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Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Freitag den 8. November 


Schleſiſche EH 


ron i k. 


Heute wird Nr. 89 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: Correſpondenz aus: Berlin, Breslau, Hirſchberg, 
vom Fuße der Schneekoppe, Görlitz, Freiſtadt, aus dem Oppelner Kreife. 


u Breslau, 7. Novbr. 


Dem Vernehmen nach hat ſich Se. Excellenz der 
Miniſter Graf v. Arnim bei ſeiner jünſthinnigen An⸗ 
weſenheit angelegentlichſt nach dem confeſſionellen Frie⸗ 
den unter uns erkundigt, und die Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Deputation, welche die Ehre hatten, vor dem 
Hrn. Miniſter zu erſcheinen, konnten mit gutem Ge⸗ 
wiſſen verſichern, daß in Bezug hierauf bei uns Alles 
zum Beßten beſtellt ſei. Hatte es auch mitunter den 
Anſchein, als wenn die Dämonen der Zwietracht ſich 
zu einem erbitterten Kampfe rüſteten, ſo gewahrte der 
tiefer Blickende doch gar bald, daß die Streuluſt nicht 
ſowohl in dem Gros der Parteien wohne, als viel: 
mehr in einzelnen Gliedern derſelben, die, in ihren 

» Privatverrichtungen an einander gerathend, mit leiden⸗ 
ſchaftlichem Unverſtande ihre Sache als Sache derer, 
zu denen ſie ſich gerechnet wiſſen wollten, hinſtellten. 
Das Volk verſammelte ſich dann wohl um die Strei⸗ 
ten den, applaudirte einzelne Kraftphraſen und ziſchte 
bei ungeſchickt angebrachten Repliken, aber voll der 
innigen Ueberzeugung, daß fein Intereſſe, ſeine 
Ueberzeugung nicht auf's Spiel geſtellt ſei, ging es 
wieder heim und überließ die Kampfhähne ihrem Schick⸗ 
ſale. Dieſer geſunde Sinn, hoffen wir, wird auch 
ferner unter uns walten, laſſen es ſich nur die Ver⸗ 
ſtändigen angelegen ſein, dem fanatiſchen Eifer derer 
zu wehren, welche jeden entfernten Anlaß zu einem 
confeſſtonellen Zankapfel umgeſtalten möchten. Sie ha: 
ben darin eine beſondere Praxis, dieſe Tutbulenten. 
Mit geſpanntem Ohre liegen ſie da, wo die zirkeln den 
Dogmatiker die Grenzſcheide des Katholizismus und 
ems gezogen haben, auf der Lauer, und 
huſcht einmal ein Kirchenmäuslein über den Strich, fo 
ſchlagen ſie Lärm und erzählen, wie ſie mit ſelbſteige⸗ 
nen Augen einen wuchtigen Elephanten aus dem ge⸗ 
genfeitigen Lager hätten traben ſehen, der gewiß die 
Abſicht habe, den confeffionellen Frieden huckepack zu 
nehmen. Es iſt das Merkmal ſolcher lauernder Ziong: 


wächter, daß ſie das Ding niemals anſehen, wie es 


iſt. Die Philippica, welche Johannes Ronge aus 
Laurahütte gegen den Trierſchen Rock und was drum 
und dran iſt, geſchleudert, konnte dieſem Schickſale 
nicht entgehen. Kaum hatte man ſich von der Betäu: 
bung, in die eine donnernde Wahrheit auch die Hart⸗ 
hoͤrigen verfegt, einigermaßen erholt, ſo ging man dran, 
ihn zur Brandfackel des confeffionellen, Haders du ma⸗ 
„Mehrere katholiſche Bürger“ rücken mit einer 
g ins Feld, deren kritiſche Beleuchtung 1 en 
Rand yon ferheer von Ingrimm, Haß und wer 
kathouſchmn Augen führen würde. Dieſe mehrer 
i Bürger“ ſchieben dem Rongeſchen Artikel 
Rieblofigkei und ge; 1 die Ka: 
i und „Rückſichtsloſigkeir“ gegen die 
tholken genen ns Ich frage 
j Meat ns“ fagen fie, unter. J 
jeden ſchen, de. über die A⸗B⸗C⸗Klaſſe der 
ene en hinausgekommen iſt, wo iſt auch nur 
eine Spur won Lietloſigteit gegen die Katholiken 
we 1 Hannes Ronge eifert allerdings ge⸗ 
In Katheliken, aber nicht gegen Katholiten als ſolche. Die 
„mehreren katholiſchen Bürger, fühlen die Unſicherheit ihres 
kandpunktes, welcher eden kein anderer als der iſt, 


gegen welchen Ronge öffentlich ankämpft, es wird ihnen 
bange in ihrer gedankenloſen Einſamkeit, und darum 
rufen ſie die Sache der Kirche an, daß dieſe für ſie 
einſtehe, darum lamentiren fie über Verletzung des Ka⸗ 
tholizismus, da ſie, oder vielmehr ihre Einzelnintereſſen 
doch nur allein verletzt ſein können. Ehrlich, ihr Her⸗ 
ren! Jeder kämpfe für das, was ihn perſönlich nur 
angeht, mit feiner Perfon, und rufe nicht Sachen auf, 
die mit ihm noch kein Bündniß geknüpft. Laßt auch 
die Cenſur aus dem Spiele! Unſere preußiſche Cenſur 
garantitt uns eine wohlmeinende Beſprechung der Ge: 
ſetze, Adminiſtration und der Regierungsmaßregeln. 
Weshalb ſollte ſie ihr Veto da einlegen, wo die Ver⸗ 
anftaltungen des Biſchofs Arnoldi beſprochen werden? 
Vielleicht, weil letzterer ein Diener der Kirche iſt? Denkt 
an die erſte chriſtliche Zeit, wo die Prieſter mitunter 
eine gar ernſte Polemik unter ſich verführten. Damals 
riefen aber die Gemeindeglieder nicht nach präventiven 
Maßregeln, wie ihr es jetzt thut, da ein katholiſcher 
Prieſter den Muth hat, ein offenes Wort an ſeinen 
Amtsbruder, den Biſchof Arnoldi, zu richten. Wie 
trifft der alte Börne den Nagel auf den Kopf, wenn 
er ſagt: die Deutſchen ſind von ſolcher Natur, daß, 
wenn ſie frei wären, ſich ihrer eigenen Freiheit zu be⸗ 
geben, wenn die Regierungen nicht edler dächten, als 
ſie ſelbſt, ſie all ihr Thun und Laſſen, ihr Denken und 
Reden, ihr Gehen und Stehen, ihr Eſſen und Trin⸗ 
ken, ihr Lachen und Weinen, Alles bis auf ihre Träume, 
dem Maaße, Gewichte und Takte der Geſetze, Richter 
und Verwalter unterwerfen würden. Solche Menſchen 
verdienen gar nicht gute Fürſten zu haben, man ſollte 
ſie nach Marokko ſchicken.“ 


Inland. 


Berlin, 5. Novbr. Angekommen: Der Her: 
zog von Rovigo, von Paris. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der General-Lieutenant und kommandirende 
General des ten Armee⸗Corps, von Wrangel, nach 
Stettin. 


V Berlin, 5. November. Die Königsberger 
Duell ⸗ Angelegenheit hat in den Zeitungen zu 
manchen Beſprechungen des Prinzips geführt, das 
ſich bei dieſer unglücklichen Begebenheit als wirkſam 
erwieſen. Dies iſt das Prinzip der Offiziersehre, 
und deren unmittelbare Betheiligung bei öffentlichen 
Anläffen, Dieſen wichtigen Conflict, der ſehr tief in die 
heutigen Tageszuſtände einſchneidet, hört man in der 
5 Geſellſchaft auf das Freiſinnigſt⸗ und Vorur⸗ 
En 1 beſprechen. Man muß auch in der That 

1 reinkommen, daß einem ſolchen Anlaß ge: 
genüber, der Offiziere ſich in keinem anderen 
perſönlichen Verhältniß befindet, als jeder andere 
Staatsbürger oder Ehrenmann, und daß eine be: 
ſondere Standesehre hier nicht in dem Mafe als et: 
was Specifiſches angenommen werden kann, um zu 
einem eigenmächtigen und perſönlichen Einſchreiten ſich 
für herausgefordert und berechtigt zu erachten. Die 
eigentliche Offiziersehre ſcheint vielmehr in unſerer Zeit 
zu erfordern, daß ſie nicht mehr in abgeſonderter und 
ausſchließlicher Stellung als eine geſellſchaftliche Ano⸗ 
malie betrachtet werde, ſondern daß ſie lediglich von 
der nationalen und bürgerlichen Ehre überhaupt ihr 
Maß empfange. Seit der Einführung des nationalen 
Bewaffnungs⸗Syſtems in Preußen iſt bei uns die mis 
litairiſche Ehre mit der nationalen Ehre gleich bedeu⸗ 
tend geworden. So hätte denn in dem vielbeſproche⸗ 
nen Fall in Königsberg vielleicht ein großes Unglück 


* 


vermieden werden können, wenn, den unſeligen Aeuße⸗ 
rungen des Referendars S. gegenüber, eine milde und 
menſchliche Berückſichtigung der individnellen Umſtände 
Raum gewonnen hätte, ſtatt die als ſpecifiſch geltend 
gemachte Oſſizietsehre dagegen zu perſönlichen Demon⸗ 
ſtrationen treiben zu laſſen. — Die noch unter uns 
verweilende Schriftftellerin und Reiſende Gräfin Ida 
Hahn⸗ Hahn, die bei der hieſigen Geſellſchaft immer 
nur ſehr geringe Sympaibien gefunden, hat durch ihre 
kürzlich erſchienenen „Orientaliſchen Briefe“ nicht dazu 
beigetragen, ſich in Berlin beliebter zu machen. Be⸗ 
ſonders iſt es eine Aeußerung in jenen Briefen, welche 
bei hiefigen Leſern viel Mißfallen erregt hat, und welche 
die armen Negerſklaven betrifft, bei deren Mißhandlung 
die edle Gräfin zugegen geweſen zu ſein geſteht, ohne 
daß ihr möglich war, ein Gefühl des Mitleids bei ſich 
aufzutreiben, weil, wie ſie naiv hinzuſetzt, dieſe Geſchöpfe 
doch gar zu häßlich ſeien. Die exkluſiv humane Rei⸗ 
ſende findet ſich dabei zu der Betrachtung veranlaßt, 
daß man organiſche Verſchiedenheiten im Menſchenge⸗ 
ſchlecht ſelbſt annehmen müſſe, wodurch ſich zwar aller⸗ 
dings für die eine Race Knechtſchaft, Schmach und 
Mißhandlung, als von der Natur ſelbſt beſtimmt, und 
für die andere Herrſchaft, Glanz und Ueberfluß, aus 
demſelben Grunde, ergeben würde. Dies iſt zwar eine 
uralte Anſicht, die ſich ſchon bei Plato und Ariſtoteles 
findet, aber die Weltgeſchichte ſollte doch ſeitdem nicht 
umſonſt ihr Weſen getrieben haben, und aus der Weltge⸗ 
ſchichte zu lernen, dürfte auch für eine Gräfin nicht gerade 
ſchimpflich ſein. Dies find ganz neue, geſchichtsverdreheriſche 
Richtungen der deutſchen Poeſie. — Die Aufführung 
von Gutzkow's „Zopf und Schwert“ in Petersburg 
ſcheint wirklich die General-Intendantur der hieſigen 
Hofbühne zu einer Revange zu beſtimmen, indem 
jetzt die Annahme des ruſſiſchen „Pugatſchew“, von 
demſelben Dichter, von dieſem Faktum abhängig ge⸗ 
macht zu ſein ſcheint. So werden unſere unglücklichen 
dramatiſchen Dichter jetzt noch als Zankball von der 
Diplomatie in die Mitte genommen werden! 2. 


Berlin, 5. Novbr. Ihre Majeſtäten ließen ſich 
heute durch den engliſchen Major Mac⸗Gregor, welcher 
während ſeines mehrjährigen Aufenthalts in Oſtindien 
die dortige Landesſprache erlernt hat, den ſeit einigen 
Tagen unter uns weilenden indiſchen Häuptling Haſſan 
Said mit deſſen zwölfjährigem Sohne Haidar vorſtel⸗ 
len. Ueber dieſe aſiatiſchen Gäſte vernehmen wir, daß 
Haſſan Said als Häuptling in Lahore bei der letzten 
Invaſion der Engländer in dieſem Reiche um alle ſeine 
Beſitzungen gekommen ſei und nun zu Lande eine 
Reiſe nach London mache, um von der engliſchen Re⸗ 
gierung den Beſitz ſeiner Güter wieder zu erlangen. 
Auf ſeiner Reiſe in Aſien iſt er ſeiner mitgenommenen 
Schätze beraubt worden, weshalb ihn das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement freigebig auf ſeine Koſten mit aller Bequem⸗ 
lichkeit nach Berlin befördern ließ, wo Haſſan Said 
auf königliche Koſten bewirthet wird. Von hier will 
er in Begleitung Mac⸗Gregors morgen über Hambur 
nach London reifen, wozu Se. Majeſtät die Koſten Pie 
reits haben anweiſen laſſen. Haſſan Said ehört u 
einem Hindusſtamm, der ſich der Sanftmüthige — 
und iſt auch vom hieſigen osmanſſchen Geſandten in 
Rückſicht ſeines im Orient hochgeachteten Standes ſehr 
ehrenvoll aufgenommen worden, indem ihm Talat⸗Effendi 
eine Ehrenpfeife auf dem Ehrenſitze reichen ließ. Geſtern 
Abend erblickte man Haſſ. Said mit ſeinem Sohne im Thea⸗ 
ter. — Vor einigen Tagen ſind hier abermals einem Kunſt⸗ 
händler mehrere Pakete verbotener Karikaturen konſis⸗ 
zirt worden. — In unſerem heute erfhienenen Intels 


Herzen liegt, ihm ein U 


ein Eriminaldirektor von 


Auswanderung; 


ligenzblatt befindet ſich folgende beherzigenswerthe An’ 
nonce: „Dringende Bitte! Ein Familienvater, dreißig 
Jahre alt, der ſeit mehreren Monaten ohne alle Be⸗ 
ſchäftigung iſt, bittet diejenigen Menſchenfteunde, denen 
das Wohl der 1 Klaſſe wirklich am 

erkommen zu verſchaffen, wo⸗ 
i 1 le, wenn auch nur nothdürftig, er⸗ 
nähren könnte, ſei es als Schreiber, Comtoirdiener, 
Portier oder was es immer fein mag. Der Bittsteller 
verſpricht bei dem geringſten Gehalte die treueſte und 
pünktlichſte Pflichterfüllung. Weder Sparkaſſen noch 
Darlehne können dem arbeitsloſen Arbeiter helfen; Ar⸗ 


beit iſt die Grundlage feines moraliſchen und materiel⸗ 
len Wohles.“ ſc x 


Nachdem die deutſche Gewerbeausſtellung 
geſchloſſen iſt, ſende ich Ihnen einige allgemeine Rück⸗ 
blicke. Die Ausſtellung war vom 15. Aug. bis 24. 
Okt. eröffnet; ſie iſt von 3053 Ausſtellern benutzt wor⸗ 
den, welche etwa 51—52,000 einzelne Gegenſtände ge⸗ 
liefert haben. Der Katalog benennt zwar 3106 Aus⸗ 
ſteller, allein dieſer enthält auch manche nicht ausge⸗ 
führte Anmeldungen. Von jener Zahl kommen auf den 
preußiſchen Staat 1954, auf die übrigen Zollvereins⸗ 
Staaten 861, auf Oeſterreich 66, auf die ſonſtigen 
deutſchen Staaten 172. Die Einnahme durch Eintritts⸗ 
gelder iſt nahe an 36,000 Thaler, die Geſammtkoſten 
ſind auf faſt 46,000 Thaler zu berechnen. Mit Ein⸗ 
ſchluß der permanenten Karten zum freien Eintritt und 
der an Handwerker, Fabrikarbeiter, Schüler, Militärs 
u. ſ. w. vertheilten (etwa 21,000 Stück) Tagesfreikar⸗ 
ten, haben ungefähr 240,000 bs 242,000 Perſonen 
die Gewerbeausſtellung beſucht. Der Verlooſungsverein 
hat 80,000 Looſe abgeſetzt und dafür Ankäufe gemacht; 
die preußiſche Königsfamilie hat für etwa 52,000 Tha⸗ 
ler gekauft; die ſonſtigen Ankäufe von Ptivaten ſind ſo 
bedeutend, daß man die Geſammtſumme des Umſatzes 
durch Verkauf auf 155 — 160,000 Thaler berechnen 
kann; die durch die Gewerbeausſtellung herbeigeführten 
Geſchaͤfte aber ungleich höher. Dieſes Unternehmen hat 
jebt auch ſchon einige ſonſtige gute Früchte getragen. 
Dahin gehören: der Verein für das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen; der Verein zur Leitung der deutſchen 
die Prämienſtiftung für die weſtphäli⸗ 
ſchen Flachsſpinnſchulen, wozu durch Beiträge in einer 
aufgeſtellten Büchſe 558 Thaler geſammelt ſind. Eine 
der wichtigſten Folgen dieſer Gewerbeausſtellung aber iſt: 


bei er ſeine Familie, 


daß die deutſche Induſtric ſelbſt ihrer Kraft ſich bewußt 


geworden iſt; daß das Publikum für deren Werth ei» 
nen beſſern Maßſtab erhalten hat; daß die Regierungen 
in der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Auf⸗ 
hülfe einiger Gewerbszweige befeſtigt worden ſind; daß 
das Ausland den handgreiflichſten Beweis davon erlangt 
hat, was die deutſche Induſtrie durch den Zollverein 
geworden iſt und was ſie werden kann, wenn der Zoll⸗ 
verein zu den Waffen gerechter Nothwehr gegen das 
Ausland greift. Schließlich lege ich eine Nachweiſung 
der behufs der deutſchen Gewerbeausſtellung in Berlin 
anweſend geweſenen Commiſſarien fremder Regierungen 
bei: Von Oeſterreich: Profeſſor Reuter vom k. k. po⸗ 
lptechniſchen Inſtitut. Von Baiern: Herrmann, Hof⸗ 
rath und Referent beim k. Miniſterium des Innern 
und Prof. an der Univerſität; Meixner, Oberzollrath 
beim hieſigen Centralbureau. Von Würtemberg: v. 
Piſtorius, Geheimerrath; C. Oſtertag, Fabrikant. Von 
Baden: Fabrikbeſitzer Finkenſtein und Fabrikbeſitzer 
Dennig. Vom Königreich Sachſen: v. Weiſſenbach, 
geheimer Regierungsrath; Thieriot, Kammerrath. Von 
Hannover: Karmarſch, Direktor; Rühlmann, Prof. 
an der höheren Gewerbeevehranſtalt. Von Sachfen⸗ 
Weimar: Schambach, Landes⸗Directionsrath. Vom 
Großherzogthum Heſſen: Rößler, Commercienrath. 
Von Kurheffen: Carvachi, Obetfinanzrath. Von 
Naſſau: Jahn, Bauinſpektor aus Wiesbaden. Von 
Braunſchweig: Otto, Profeſſor am Karolinum. Von 
Oldenburg: Laſius, Hofrath. Von Mecklenburg⸗ 
Schwerin: Mantius, Fabriken⸗Commiſſar. Von Hol: 


ſtein⸗Lauenburg und Dänemark: Ravert, Etats: 


Rath; Ehlers, General⸗Fabrikenkontroleur. Von Ham⸗ 
burg: Soetbeer, Sekretär der Commerzbehörde. Von 
Bremen: Senator Duckwitz; Syndikus Smidt. Von 
Lübeck: Stooß, Oberlehrer an der Realſchule. Von 
Anhalt Bernburg: Zinken, Oberbergrath. Von 
Sachſen⸗Altenburg: Meißner, Steuerrath. Von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha: Finanzrath Schrädt. Von 
Frankreich: Legentil, Präſident des Handelsconſeils 
des Seine⸗Departements; Goldenberg, Fabrikant. Von 
England: Mr. Ward; Mr. Preſton. Von Bel⸗ 


Sn ard, Direktor des königl. Muſeums. Von 
Mad a een Enrique Gil, Legations⸗Sekretär aus 


8 Toscana: G. Potenti, Profeſſor der 
phyſiſch⸗ mathematiſchen Wiſſenſchaften aus Florenz. 


N 6 (A. 3.) 
Die Börſen⸗Nachricht 
heilen auf Grund ds RER des een 
Sberesenſur Gerchts einen deen mie, ügerfhricben: 
„Kritik des Verfahrens bi, el. er 
en, 28. Okt. ie Malezeswei'ſche Ar 
ee erregt jetzt neue Auſmerkſamkeit dadurch, dag 
ö hier aus ſich in die Gegend 
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von Trzemeszno; wo das Gut des Hrn. v. Mallhesti 
liegt, begeben hat, um Bekannte und Nachbarn deſſel⸗ 
ben, welche als Zeugen in dem Prozeſſe vorgeſchlagen 
ſind, an Ort und Stelle zu vernehmen. Es ſind die⸗ 
ſelben meiſt polniſche Edelleute. (D. A. Z.) 
Bromberg, 1. Novbr. Ein in unſern Tagen be: 
deutungsvolles Ereigniß erregt unter uns die größte 
Aufmerkſamkeit. Eine ganze katholiſche Gemeinde, 
die Gemeinde zu Schneidemühl, ſteht auf dem 
Punkte, ſich von der römiſchen Kirche zu tren⸗ 
nen. Dieſer Gemeinde ſtand bisher ein Pfarrer 
vor, der ihr das lautere Evangelium predigte. Auf 
Andringen des katholiſchen Conſiſtoriums in Poſen aber 
ſah deiſelbe ſich vor einiger Zeit veranlaßt, fein Amt 
niederzulegen. Dies hat nun ſeine ganze Gemeinde 
zu dem Entſchluſſe geführt, ſich von der römiſchen 
Kirche zu trennen. Sie hat eine weitläufige und ge⸗ 
mäßigt abgefaßte Vorſtellung an die oberſte Staats⸗ 
behörde eingeſendet, in welcher ſie unter Angabe ihrer 
Gründe erklärt, daß ſie den Papſt nicht mehr als das 
Oberhaupt der Kirche anſehe; ſie fordert Abſchaffung 
der Faſten, der Ohrenbeichte und will das Abendmahl 
unter beiderlei Geſtalt. Sie will nicht aufhöten ka⸗ 
tholiſch zu ſein und auch die Meſſe beibehalten. Sie 
hat an die Staatsbehörde die Bitte gerichtet, daß es 
ihr erlaubt ſein möchte, ſich als „deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde“ zu Schneidemühl zu konſtituiren. 
n (D. A. 3.) 
Trier, 30. Oktober. Mehrere Pfarrer unſeres 
Sprengels haben ſich während der Ausſtellungszeit des 
heiligen Rockes ausdrücklich geweigert, ihre Gemeinde 
nach der Feſtſtadt zu begleiten, haben dieſelbe auf eine 
verſtändige Weiſe von der Pilgerfahrt abgemahnt. Da⸗ 
durch ſoll nun der Unwille des hochwürdigen Biſchofs 
auf dieſen Geiſtlichen laſten, fo daß fie nächſtens, als 
des Hermeſianismus verdächtig, läſtigen Klagen entge⸗ 
genſehen könnten. Indeſſen iſt das rheiniſche Volk zu 
hellſehend, zu freifinnig, als daß im Ganzen die beab⸗ 
ſichtigten Rückſchritte ausgeführt werden könnten; findet 
ſelbſt das Manifeſt des katholiſchen Pfarrers Ronge, 
welches die „ſächſiſchen Vaterlandsblätter“ mittheilten, 
immer mehr Leſer, mehr Beifall. (Mannh. Abendztg.) 


. Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 31. Oktober. Eine beachtungswerthe 


N 


Erſcheinung der Zeit iſt der vielfältige Anklang, den der 


in Nr. 164 der „Sächſiſchen Vaterlandsblätter“ abge⸗ 
druckte Artikel über den in Trier ausgeſtellten hei⸗ 


ligen Rock in unſerer Stadt und Umgegend findet. 
Kaum hatte ſich die Redaktion des „Frankfurter Jour⸗ 
nals“ beſtimmen laſſen, denſelben in einer Extra-Bei⸗ 
lage zum Hauptblatt vom 30. d. M. wiederzugeben, 
ſo erhob ſich eine ſo wirkſame Frage nach dieſer Bei⸗ 
lage, daß das Exemplar davon, nachdem die Auflage 
ſelber in der Officin vergriffen war, zu 36 Kr. aus 
zweiter Hand, ſohin um das Zwölffache ihres Koſten⸗ 
preiſes, verkauft wurde. Die Officin hat jedoch den 
Satz ſtehen laſſen und ſofort eine weitere Auflage ver⸗ 
anſtaltet. An beglaubigten Thatſachen, den Unwillen 
des würdigen und erleuchteten Prieſters zu motiviren, 
feht es nicht. In dem uns benachbarten Rheingau 
namentlich trugen ſich Vorgänge zu, die beweiſen, daß 
dort der Bigottismus bis zu einem Grade von Fana⸗ 
tismus geſteigert worden war, der ſogar in verbrecheri⸗ 
[pen Attentaten ſich äußerte. So wurde auf einen 
angeſehenen, dort begüterten Frankfurter ein Schießge⸗ 
wehr abgefeuert, weil er aus dem Fenſter ſeiner Woh⸗ 
nung in dem Orte Geiſenheim der vorüberziehenden 
Proceſſion zuſchauuend, vergaß, fein Hauskäppchen ab⸗ 
zunehmen. Ein anderer Frankfurter, Gutsbeſitzer zu 
Erbach, ward auf der öffentlichen Landſtraße von einer 
in Mitte derſelben Halt machenden Schaar Wallſah⸗ 
ter verhindert, feinen Weg fortzufegen, und auf feine 
desfallſigen Vorſtellungen, daß er Eile habe, erſolgten 
Schmäh⸗ und Drohworte, denen die frommen Pilger 
thatſächlichen Nachdruck zu geben ſich anſchickten. Wie 
es ſich mit der angeblichen Wunderkraft der ausgeſtell⸗ 
ten Reliquie verhält, mag folgender Vorgang bezeugen: 
Ein bei einem überrheiniſchen Gutsbeſitzer in Dienſten 
ſtehender Ackerknecht erbat ſich von demſelben einen zeit⸗ 
weiligen Urlaub, nach Trier zu gehen, wo er, wie er 
ſagte, Gelegenheit habe, etwas zu verdienen. Bald her⸗ 
nach erfuhr der Dienſtherr, daß ſich der geſunde und 
baumſtarke Knecht unterwegs ein Paar Krücken ange: 
ſchafft und ſich auf dieſe geftügt nach dem Wallfahrts⸗ 
orte begeben habe, wo er ſich, nach Verrichtung übli⸗ 
cher Andacht, plötzlich für geneſen erklärte. Das Wun⸗ 
derwerk ward, wie leicht denkbar, regiſtrirt, und die 
Krücken als thatſächlicher Beweis für daſſelbe, neben 
dem Hochaltar aufbewahrt. (H. N. 3.) 
München, 1, Novbr. Sicherem Vernehmen nach 
haben Se. Maj. der König geruht, den Präſidenten 
des Oberappellations⸗Gerichts des Königreichs, Auguſt 
Grafen von Rechberg und Rothenlöwen, auf fein Anz 
ſuchen von dieſer Stelle, und zwar in den huldvollſten 
Ausdrücken, zu entbinden und ſelben zum Staatsrath 
im ordentlichen Dienſt zu ernennen, dagegen an deſſen 
Statt den bisherigen Staatsrath im ordentlichen Dienſt, 


Karl Frhen. von Gumpenberg, zum Präſidenten jenes 


hoͤchſten Gerichts zu ernennen. — Ein geſtern erſchie⸗ 


nenes Regierungsblatt bringt eine königl. Verordnung E 


die Polizeitaren für das Fleiſch betreffend.“ Dur ch 
dieſelbe wird die polizeiliche Taxirung des Fleiſches in 


115 mtlichen ſieben Regierungsbezirken dieſſeits des 
heins wieder eingeführt, in allen größern Städten, 
wo Freibänke in genügender Räumlichkeit noch nicht 
beſtehen, iſt deren Herſtelung oder die Erweiterung der 
vorhandenen ohne Verzug zu bewirken, ſo wie dem Hin⸗ 
auftreiben der Viehpreiſe durch wucheriſchen Zwiſchen⸗ 
Handel in allen Orten mit der größten Wachſamkeit 
und der ſtrengſten Strafeinſchreitung zu begegnen ꝛc. 


Tübingen, 30. Oktober. Die Lücken an unſerer 
Univerſität, welche ſeit geraumer Zeit ſchmerzlich em⸗ 
pfunden wurden, fangen an, ſich auszufüllen. Profeſſor 
Dr. Warnkönig aus Freiburg im Breisgau, welcher 
für die durch Profeſſor Langs Abgang vakante Stelle 
des katholiſchen Kirchenrechts hierher berufen worden iſt, 
iſt bereits eingetroffen. Eine andere Freiburger Nota⸗ 
bilität, Profeſſor Dr. Arnold, iſt für die Fächer der 
Anatomie und Phyſiologie gewonnen worden und wird 
in nächſter Zeit erwartet. Für Philologie hat ſich heut 
Dr. Teuffel durch Vertheidigung einer Diſſertation 
habilitirt — ein talent⸗ und kenntnißreicher junger 
Mann, welcher gerade von einer gelehrten Reiſe durch 
Deutſchland zurückgekehrt iſt, von dem die Univerſität 
den für dieſes Fach erforderlichen Nachwuchs mit zu⸗ 
verſichtlicher Hoffnung erwarten kann. (S. M.) 

Darmſtadt, 31. Oktober. Hofprediger Ur. Zims 
mermann theilt heute in der „Allg. Kirchenzeitung“ 
die Nachricht mit, daß nunmehr auch Se. Hoheit der 
Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha die Bildung von 
Vereinen der Guſtav-Adolf-Stiftung in Coburg und 
Gotha angeordnet hat, und daß auch im Weimari⸗ 
ſchen nun günſtigere Ausſichten dazu ſich zu eröffnen 
ſcheinen. 

Hannover, 2. Novbr. Sicherm Vernehmen nach 
iſt der frühere Präſident des Oberſteuer- und Schatz⸗ 
Collegiums, Graf zu Knyphauſen, zum außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Ber⸗ 
lin ernannt und würde ſeinen Poſten dort noch im 
Laufe dieſes Monats antreten. (D. A. 3.) 

Neu⸗Grandenburg, 26. Okt. Der bisherige Di⸗ 
rektor des Karl⸗Gymnaſiums der Reſidenz ſollte, behufs 
wichtiger Reformen, unter einen Beamten geſtellt wer⸗ 
den, der als achtungswerth in ſeinem bisherigen Wir⸗ 
kungskreiſe bekannt iſt. Einer ſolchen beleidigenden 
Unterordnung wollte der Direktor ſich nicht fügen, ſon⸗ 
dern glaubte es ſeiner Ehre ſchuldig zu fein, entweder 
der Beauſſichtigung ſich zu entledigen oder feine Ent: 
laſſung zu nehmen. Seine eingereichte kraftige Be⸗ 
ſchwerde wurde durch Bewilligung der letztern beant⸗ 
wortet. An ſeiner Statt iſt ein Schulmann aus Sach⸗ 
ſen angeſtellt und bereits eingeführt worden. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wagte der hieſige Superintendent eine 
Rede zu halten, worin der Satz vernommen wurde: 
„daß der Ausdruck heutiger Zeit die Bewegung, der 
Fortſchritt ſei, und daß derjenige Staat feinem ſichern 
Untergange entgegenſchreite, welcher dieſen Aus druck nicht 
anerkenne und ſeinen Anforderungen beharrlich ſich wi⸗ 
derſetzt.“ — Zur Charakteriſtik unſerer Zuſtände in 
folgender ſeltſamen Geſchichte noch einen Beitrag. Die 
Küſter von Mecklenburg⸗Strelitz haben alljährlich zwei 
oͤffentliche Geſangsaufführungen. Zu dieſem Zwecke 
kommen ſie bald in dieſem, bald in jenem Dorfe zu⸗ 
ſammen, um Proben zu halten. Dieſes ſollte nun 
neulich auch in * geſchehen. Der Gutsbeſitzer, ein neu⸗ 
ernannter Adeliger, hatte aber kaum davon gehört, als 
er feinem eigenen Küfter befahl, die Gaͤſte fern zu hal⸗ 
ten, „denn das ſei nur Neuerungsſucht und gebe Wirr⸗ 
ware!” Und als der arme Küſter dem Gutsherrn die 
vollkommene Unſchuld des Vorhabens feiner Amtsbrüder 
auseinanderzuſetzen ſuchte, erwiderte jener kurz: „er 
würde die Küſter mit Hunden vom Dorfe hetzen laſſen!“ 
Die Sache veryält ſich übrigens buchſtäblich fo, wie fie 
oben erzählt wurde. Göln. 3.) 


Nuß land. 

St. Petersburg, 29. Okt. Der Handelsverkehr 
zwiſchen Riga und Mitau hat in den letzten Jahren 
ſo bedeutend zugenommen, daß die Verbindungen zu 
Lande nicht mehr ausreichen. Es hat ſich daher zur 
Einrichtung einer Dampſſchifffahrts⸗ Verbindung auf 
dem Aafluſſe eine Aktiengeſellſchaft mit einem vorläu⸗ 
figen Kapital von 50,000 S.⸗R. gebildet. — In dem 
polniſchen Gouvernement Maſovien legt der Jude El⸗ 
Dinger eine jüdiſche Colonie an, wozu die Regie⸗ 
rung eine Strecke Landes hergegeben hat. Die Colonie 
ſoll hauptſächlich von armen und verwaiſten Kindern, 
die ſich dem Landbau und Fabrikweſen zu widmen ha⸗ 
ben und nebenbei den nöthigen Schulunterricht erhal⸗ 
ten ſollen, bevölkert werden. (Spen. 3.) 


Großbritannien 
London, 30. Oktober. Der gemeldete Vorfall eis 
ner gewaliſamen Durchſuchung der amerikaniſchen Brigg 
„Cyprus“ an der afeikaniſchen Küſte von Seiten des bei 
tiſchen Kriegsſchiffes „Alert“ wird ſehr wahrſcheinlich zu 
diplomatiſchen Weiterungen zwiſchen den beiden 
netten von Wafdington und St. James Anlaß geben, 


. — 


da es auch nach engliſchen Berichten feſtzuſtehen ſcheint' 
daß der britiſche Offizier die Durchſuchung und Be⸗ 
ſchlagnahme der Papiere verfügte, ohne den Sührer e 
Schiffes thatſächlich der Schuld des Sklavenhan 
überführt zu haben. Es iſt indeß ſehr möglich, daß im 
Laufe der Unterſuchungen ſich Thatſachen herausſtellen, 
welche den Verdacht des Offiziers, das Schiff ſei wirk⸗ 
lich ein Sklavenſchiff geweſen, wohl begründen, da es 
nicht ungewöhnlich iſt, amerikaniſche Fahrzeuge zum 
Sklavenhandel zu benutzen, indem der amerikaniſche Ei⸗ 
genthümer dieſelben dem Sklavenhändler verkauft, fein 
Eigenthumsrecht aber erſt nach der Ueberfahrt an der 
afeikaniſchen Küſte abtritt, um bis dahin dem Käufer 
das Führen der Unionsflagge geftatten zu können. Lord 
Aberdeen hat den amerikaniſchen Geſandten in London, 
Herrn Everett, in einer Note vom 22. Novbr. 1843 
hierauf wiederholt aufmerkſam gemacht und gezeigt, daß 
auf dieſe Weiſe der Sklavenhandel unter dem Schutze 
der Unionsflagge, welche die Durchſuchung derartigen 
Fahrzeuge von Seiten fremder Kreuzer nicht geſtattet, 
noch immer weit und breit getrieben werde. Die ame⸗ 
rikaniſche Regierung hat indeß kein Mittel gefunden, 
dieſem Unweſen zu ſteuern, und ſo glaubt man denn 
wahrſcheinlich mit Recht, daß auch der jüngſte Vorfall 
bei Cabenda durch die gewöhnliche Praxis amerikani- 
ſcher Schiffs⸗Eigenthümer zur Umgehung der ſtrengen 
amerikaniſchen Sklavenhandels ⸗Geſetze gerechtfertigt und 
der britiſche Offizier von der Schuld einer Verletzung 
der Unionsflagge freigeſprochen werden wird. 


Frankreich. 


„Paris, 1. Nov. Die Nachrichten aus Spa⸗ 
nien ſind nur inſofern von Intereſſe, als ſie uns die 
vollſtändigen Verhandlungen der erſten Kammer über 
die Adreſſe und den Adreßentwurf der zweiten Kam⸗ 
mer der Cortes liefern. Aus der erſteren geht hervor, 
daß ſich das Miniſterium wirklich ſo entſchieden gegen 
eine Verbindung der Königin mit der Familie des 
Don Carlos ausgeſprochen hat, daß über ſeine Ge⸗ 
ſinnung gar kein Zweifel mehr ſein kann; freilich bleibt 
dabei immer noch die Frage: Wozu dann aber die 
Aenderung in der Conſtitution? Hr. Martinez de la 
Roſa ſagte nämlich: „Wir haben nicht nöthig, uns die 
Anerkennung der übrigen Mächte, mit welchen Spa: 
nien noch nicht in diplomatiſche Verbindung getreten 
iſt, durch Beweiſe der Legitimität der Königin 
Iſabella zu erwerben. Dieſe Legitimität iſt unbezweifelt. 
Was aber noth thut, iſt, daß in Spanien ſich die 
Ordnung dergeſtalt befeſtige, daß die Monarchie nicht 
fortdauernd von einem Umſturz bedroht erſcheint, daß 
die fremden Mächte ſehen. daß Spanien eine feſte und 
beſtändige Regierung beſitzt, daß die bedächtige und re⸗ 
gelmäßige Entwickelung. ſeiner Inſtitutionen nicht mehr 
in Revolutionen und Umwälzungen ausarte, wie fie 
bisher das ſpaniſche Volk bewegten, die Ueberzeugung, 
daß die Partei, welche gegenwärtig die Fahne des re⸗ 
belliſchen Prinzen erhebt, nicht allein auf dem Schlacht⸗ 
felde beſiegt, nicht allein bei Vergara unterlegen iſt, 
wo die, welche ſich bis dahin als Feinde bekämpften, 
ſich als Brüder umarmten, ſondern, daß ſie auch fort⸗ 
während abgewieſen iſt und ihr keine Hoffnung bleibt, 
als durch Liſt zu erlangen, was ſie durch Gewalt nicht 
gewinnen konnte, daß die Leute, welche ſich durch die 
Gewalt der Waffen nicht zu Herren des Schl 
unſerer Königin machen konnten, in heimli . 
in baffelbe einschleichen können! (Stark ichee Weiſe 

n! tarker Eindruck! 

Großer Beifall von allen Seiten.) Ja, dieſe Hoff⸗ 
nung muß ſchwinden. Ich bin weit davon er 
eine beſiegte Partei verfpotten zu wollen, aber wenn dire 
Partei fo ſehr alle guten Lehren und Niederlagen ver- 
gißt, wenn ſie vergißt, daß durch ihre Vergehen das 
Blut der Spanier 7 Jahre lang vergoſſen worden, wo 
ſie durch einen Umweg zu dem gelangen will, was ſie 
nicht im Kampf erlangen konnte, ſo muß eine feierliche, 
laute, aller Welt verſtändliche Erklärung erfolgen, die 
weder innerhalb noch außerhalb Spanien einen Zweifel 
übrig laſſe. (Neuer Eindruck! neuer Beifall!) Die Auf⸗ 
gabe der Regierung iſt ihr wohl bekannt; wenn alle 
Mächte den Thron unferer durchlauchten Königin ge⸗ 
ſichert ſehen, wenn ſie unter ihrem Schutz die Inſtitu⸗ 
tionen ſich beſeſtigen und blühen ſehen, wenn ſie ſehen, 
0 die Geſetze geachtet werden; wenn die Partei des 
denlifchen Prinzen und die revolutionäre 7 als 
ehen anerkannt werden müſſen, dann werden Sie auch 
Mi Gtedie ſich dieſe Beziehungen zu den 5 7 6 
ſtellen“ vollkommen und ganz natürlich wieder ber- 
keine ( Beifal.) In der That laſſen dieſe Worte 
Carlos aufdeutigkeit mehr zu; wan firht, daß Don 
der zweig.geben it. In dem Entwurf der I 
formentwur „Kammer iſt die Stelle, welche den 7 
billigt diefen Erührt, doppelt abgefaßt. Die Mehrheit 
kanntlich nur Atwurf, die Minderheit aber, welche be⸗ 
ten, Ihre geteeun Iſturiz vertritt, ſagt: „Die Deputit⸗ 
hende n Eifer Eu Unterthanen, freuen ſich, den glü⸗ 
in dem: Wunſch der Majeſtät für das Wohl der Nation 
Maſeſte anerkennen zu müſſen, welchen Eure 
ajeſtät ausſprechen, da it; i6, 
Eur daß das Feld der politifchen Dis⸗ 
yifionen fo bald als möglich geſchloſſen und die In⸗ 
N welche das Land regieren müſſen, für die 
unft befeſtigt werden möchten. Aber Eure Maje⸗ 
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ſtät, welche in dero Weisheit die Wichtigkeit dieſes ſo 
weſentlichen Punktes agerkannt hat, wird auch ohne 
Zweifel geruhen, die Meinung des Congreſſes freundlich 

aufzunehmen, welcher es für weit wirkſamer für den 

Zweck hält, welchen Eure Maj. ſich vorgeſetzt haben, 

wenn die Prüfung dieſer Frage auf eine andere Ver⸗ 

ſammlung der Cortes verſchoben würde. Wenn man 

die Wirkung der organiſchen Geſetze mit welchen die 

Nation nothwendig gegenwärtig verſehen werden muß, 

erprobt haben wird, fo können die Deputirten beffer in 

Verbindung mit der Regierung Euer Maj. und mit 

vollem Bewußtſein die Veränderungen vornehmen, welche 

in der Staatsverfaſſung des Landes nothwendig erach⸗ 

tet werden ſollten.“ Dieſes Votum des Hrn. Iſturiz 

erſcheint freilich als das verſtändigere, aber es wird nicht 

durchgehen. — Geſtern war hier ein Gerücht von dem 

Plane einer Vermählung zwiſchen der Königin Iſa⸗ 

bella und dem Herzog von Montpenfier, dem jüng⸗ 

ſten Sohne Sr. Maj. des Königs der Franzoſen, in 

Umlauf. Heute nimmt die Patrie daſſelbe auf, und 

ſagt, Hr. Martinez de la Roſa habe desfalls ein lan⸗ 

ges Schreiben an Hrn. Guizot gerichtet. Schwerlich 

hat die Sache Grund. Die Gazette de France meldet, 

daß die Königin Chriſtine den Pallaſt von Buena⸗Viſta 

durch Hrn. Salamanca für ſich und zur Wohnung für 

ihren Gemahl habe ankauſen laſſen. (Preis 4 Mill. 

Realen). — — Der heutige Moniteur enthält die 

längſt erwartete königl. Verordnung wegen der Reor⸗ 

ganiſation der polytechniſchen Schule; fie enthält 
trotz ihrer Länge von 61 Artikeln nur geringe Abände⸗ 

rungen der Beſtimmungen von 1832. Es ſind Nach⸗ 
richten aus Algier bis zum 26. Sie enthalten jedoch 

noch nichts über die Operation des Marſchalls gegen 

die Kabylen. Es wird nur gemeldet, daß die bloße An⸗ 

kunft des Marſchalls die Kabylen fo eingeſchüchtert habe, 

daß ſie ſchnell nach Hauſe zurückkehrten. Intereſſant 
iſt ein Antwortſchreiben, welches der Marſchall Bugeaud 

an den Herzog von Montmorency, den Präſidenten 

der franz. Geſellſchaft für die Sklavenemancipa⸗ 

tion, gerichtet hat. Der Marſchall erklärt darin, daß 

die Zeit noch nicht gekommen ſei, eine ſolche wichtige 

Maßregel zur Ausführung zu bringen, indem dieſelbe 

die Araber in Aufſtand verſetzen würde. Uebrigens be⸗ 

ſtänden weder in Bona, noch in Oran, noch in Algier 

Sklavenmärkte, der Handel werde nur unter den 

Arabern von Hand zu Hand getrieben, und die Skla⸗ 

ven würden auch bei denſelben ſchon aus religiöſer Hin⸗ 

ſicht ſo gut behandelt, daß die gefangenen Neger des 
Sudan mit ihrer Lage als Sklaven der Araber ſehr zu⸗ 
frieden ſein könnten. Die Negerinnen würden ſehr oft 
ſogar zu Frauen der Araber erhoben. Uebrigens ſei der 
Sklavenhandel ein Hauptintereſſe der Verbindung mit 

dem Innern Afrika, die man auf dieſe Weiſe gänzlich 
zerſtören würde. Das J. des Deb. ſagt bei Mitthei⸗ 
lung dieſes Schreibens, daß allerdings die gegenwärtigen 
Verhältniſſe Algiers keine Aenderung zuließen, daß aber 
dennoch der jetzige Zuſtand nur proviſoriſch und nur noch 
auf kurze Zeit fortdauern könne. . 

Fürſt von Ligne, der belgiſche Botſchafter am 
Hofe der Tuilerien, iſt in Paris wieder zurück. — 
Neuerdings verbreiten ſich Gerüchte von commerciellen 
Unterhandlungen, die zwiſchen Frankreich und Belgien 
angeknüpft werden ſollen. — In einem Schreiben aus 
Oran vom 17. Okt. heißt es: „Das Gerücht iſt in 
Umlauf, daß die franzöſiſchen Truppen an der marok⸗ 
kaniſchen Grenze neuerdings angegriffen worden ſeien. 
Abd⸗el⸗Kader, welcher ſich fortwährend in jenen Diſtrik⸗ 
ten aufhält, regt den Fanatismus der Stämme auf. 
Die Spahis, fo wie das erfte Bataillon des 48ſten 
Regiments marſchiren heute ab, um wieder zu der Go: 
lonne des Generals Lamoricière zu ſtoßen. — Die 
Barone James, Salomon und Anſelm von Rothſchild 
wurden geſtern von dem Finanz⸗Miniſter empfangen. 
Es ſoll dieſe Conferenz auf die bevorſtehende Negozi⸗ 
rung des rückſtändigen Anlehens von 300 Mill. Fres. 
Bezug gehabt haben. Hr. Baring, welcher ſeine Sub⸗ 
miſſion für Uebernahme dieſes Anlehens mit der des 
Rothſchild'ſchen Hauſes vereinigen wird, iſt von London 
in Paris erwartet. Das Rothſchild'ſche Haus ſoll ſich 
erboten haben, das Anlehen ohne öffentlichen Zuſchlag 
zum Cours von 80 Fred. 10 Cent. mit einer Provi⸗ 
fion von Ya Prez. zu übernehmen. — Graf X. von 
Blacas iſt heute von Frohsdorf in Paris eingetrof⸗ 
fen. Er überbringt, wie es heißt, Briefe des Herzogs 
von Bordeaux für mehrere legitimiſtiſche Notabilitäten. 


Niederlande. 

Haag, 1. Novbr. In der geſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer der General⸗Staaten wurde die De⸗ 
batte über den Adreſſe⸗Entwurf fortgeſetzt und beſchloſ⸗ 
fen, Einen heftigen Kampf veranlaßte der vorlegte 
Paragraph des Entwurfs, der nicht weniger als 4 
Amendements hervorrief. Sie wurden am Schluß alle 
verworfen und die von der Kommiſſion vorgeſchlagene 
Faſſung des Paragraphen angenommen: ſie lautet: 
„Wir hegen das Vertrauen, daß die durch die Vorſe⸗ 
hung jetzt Niederland geſchenkten Tage der Ruhe und 
des Friedens heilſame Früchte für das geſammte Va⸗ 
terland tragen werden. Wir halten es für wünſchens⸗ 
werth, daß ſie benutzt werden mogen zu einer zeitigen 
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Reviſion und Verbeſſerung unſerer grund⸗ 
geſetzlich en Inſtitutionen. Auch wir äußern den 
Wunſch, daß Gottes Segen ruhen möge auf den Ar⸗ 
beiten, wozu wir, in gemeinſchaftlicher Erwägung mit 
Ew. Majeſtät jetzt berufen ſind, und daß dieſelben eben⸗ 
falls dienen mögen zur Beförderung des Glückes und 
des Wohlſtandes der niederländiſchen Nation.“ Der 
ganze Entwurf wurde hierauf mit 35 gegen 17 Stim⸗ 
men angenommen. 
Schweiz. 

Luzern. Wir vernehmen, daß von Seite der Ra⸗ 
dikalen in der Stadt und auf dem Lande eine Schrift 
zum Unterzeichnen herumgeboten werde, welche die Be⸗ 
hauptung enthalte, die Berufung der Jeſuiten an das 
Prieſterſeminar und die Theologie ꝛc. ſei eine Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung. 3 

Italien. 

Nom, 22. Oktober. Der Papſt hat nun auch 
eine Cardinal⸗Congregation behufs der Form der 
römiſchen Istituti dotali niedergeſetzt. Es iſt dieſer Akt 
eben ſo ſehr anzuerkennen, als es dazu die höchſte Zeit 
war; denn jene Doticungsanſtalten find für unſere ſo⸗ 
cialen Verhältniſſe ein Ingrediens, das den fittlichen. 
Zuſtand derſelben nach allen Seiten hin bedingend und 
geſtaltend durchdrungen hat. Schlimm um ſo mehr, 
daß ſie dem Sinne ihrer Gründer nicht mehr ganz 
entſprechen, theils ſogar ausarteten. Zweck jener Stif⸗ 
tungen iſt, unbemittelten römiſchen Mädchen von uns 
zweideutigem Wandel bei ihrer Verheirathung oder Ver⸗ 
ſchleirung für das Kloſter eine Mitgift in baarem 
Gelde zu verabreichen. Dabei werven die mit dem 
Himmel ſich Vermählenden ohne Ansnahme beſſer be⸗ 
dacht als die Weltkinder. Keine Stadt hat ſo viele 
und ſo reiche Stiftungen als Rom. Wenige Brüder⸗ 
ſchaften und wenige Kirchen ſind ohne ein Istituto do- 
tale per le povere Zitelle; erfterer zähle man hier über 
150, letzterer mit Inbegriff der Kapellen über 400. 
Für den Maßſtab ihrer Fonds genüge zu wiſſen, daß 
z. B. die Santifſima Annunziata, bei weitem nicht 
die begütertſte, alljährlich für Mitgifte die Summe von 
26,000 Scudi (39.000 Thlr.) nach Morichini's Ans 
gabe verausgabt. Die einzelnen Portionen find 30 — 
50 Scudi in Rom, anderswo aber auch 100 —300 
Scudi. Der tiefere Sinn dieſes mittelalterlichen In⸗ 
ftitutd war natürlich, ſinnlichen Ausſchweifungen zu 
ſteuern, die Ehen zu vervielfachen. Man hat dies an⸗ 
fangs erreicht; da es indeß unter ſterbenden Peälaten 
Gewiſſensmode wird, jene Inſtitute zu legiren, ſo wur⸗ 
den ſie über die Maßen reich, ſo daß man ſogar ita⸗ 
lieniſche Mädchen aus anderen Gegenden, die hier als 
Dienſtboten conditioniren oder ſonſt ſich einige Zeit 
Zeit aufhalten, zur Concurrenz gern zuläßt, um nur die 
Mitgiften unterzubringen. Da es nun durchaus nicht 
ſchwer iſt, eine Mitgift zu erhalten, ſo werden hier all⸗ 
jährlich mehrere Hundert leichtſinnige Ehen geſchloſſen, 
die die ſinkende Moralität nicht wenig herabdrücken. 
Das junge Paar lebt luſtig, ſo lange das Geld dauert; 
bald aber mehren ſich mit den Bedürfniſſen die Sor⸗ 
gen; man bereut zu ſpät den Schritt, und Entftem⸗ 
dung der Ehegatten oder freiwillige Trennung, da die 
Kirche hier keine Ehe ſcheidet, iſt die täg ich vorkon ⸗ 
mende Folge davon. Es iſt nachgewieſen, daß von 20 
ſolcher dotirten Ehen — der Braut iſt verſtattet, ſich 
um mehrere Doten zu bewerben — drei Viertel des 
Jahres ſich von ſelbſt wieder löſen. Die den Mann 
verlaſſenden Frauen fangen dann hier in der Regel ein 
leichtfertiges Leben an. Es iſt zu wünſchen, daß es 
den Cardinälen gelingen möge, dieſe Inſtitute den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit gemäß umzugeſtalten. — Die 
Triumphfeier über Dr. Hurter's Converſion iſt 
auch jetzt hier noch nicht vorüber; dabei fehlt es nicht 
an animoſen Parteiausfällen auf die proteſtantiſche 
Kirche, der ein nahe bevorſtehendes Aufhören 
prophezeit wird. Vor einigen Tagen hatte ſogar die 
Accademia de Religione cattolica eine beſondere 
Sitzung ausgeſchrieben, in welcher dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten hohen römiſchen Klerus das Verſtändniß des 
Hurter'ſchen dreitheiligen bekannten Werks über die 
religiöſen Inſtitute des Mittelalters und ihr ſegensrei⸗ 
ches Wirken im vaterländiſchen Idiom erſchloſſen wer⸗ 
den ſollte. Der Prälat Strozzi, einer der gelehrteſten 
bieſigen Theologen, analyſirte die Hurter ſchen Gefühle 
Meinungen und Vorſtellungen des Buchs zu allgemei⸗ 
ner Bewunderung ſeines akademiſchen Publikums, in 
deſſen Reihen auch die Cardinäle Macchi, Caſtracane 
Amat, Bianchi, Ferretti, Mezzofanti, Acton, Corſi und 
Gazzoli geſehen wurden. (D. A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Nov. Geſtern hatten die Diesktoren 
der hierſelbſt zu begründenden Allgemeinen Preußiſchen 
Alter⸗Verſorgungs⸗ Anſtalt, die Herren Dr. Lobe th al, 
Kaufmann Klocke und Stadtrath Warnke die Ehre, 
von Sr. Excellenz dem Geh. Staats? und Miniſter 
des Innern, Herrn Grafen von Arnim, empfangen 
zu werden. Der Herr Miniſter ſprach ſich in wohlmei⸗ 
nenden Ausdrücken über die Zweckmäßigkeit dieſer An⸗ 


ſtalt aus, und gab bie erfreulichſte Hoffnung in Betreff 
der baldigen Allerhöchſten Beſtätigung. 


Breslau, 7. Novbr. Heute Morgen iſt Se. 
Excellenz der Miniſter des Innern Herr Graf von 
Arnim mit dem Bahnzuge der oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn nach Oberſchleſien abgereiſt. Ein Theil des Di⸗ 
rektoriums geleitete den Herrn Miniſter, welcher ſich 
mit denſelben auf das Freundlichſte unterhielt. 


f Theater. 

Die Aufführungen der neu einſtudirten Stücke; das 
Leben ein Traum, die Geſchwiſter, Parteienwuth und 
Ein Stündchen Incognito liegen als die Thaten un⸗ 
ſerer Bühne im reeitirenden Schauſpiel ſeit dem 27. 
Oktober hinter uns. Haben wir darin ein Syſtem 
aufzuſuchen oder uns mit dem Walten des Zufalls zu 
beſcheiden? Die nächſte Zeit wird uns darüber in's 
Klare ſetzen. Wir erkennen die Macht zufälliger Um: 
ſtände und Verhältniſſe bei der Bildung eines Reper⸗ 
toirs an; haben ſie entſchieden, ſo bleibt uns nur 
der Wunſch, daß es bald gelingen möge, die Feſſeln zu 
zerbrechen, mit denen unſer Bühne für den Augenblick 
an die durch Hrn. Raupach und Ziegler repräſentirte 
Vergangenheit angeſchmiedet zu ſein ſcheint. Zeigen 
ſich uns aber die erſten Aeußerungen eines Syſtems, 
ſteht uns eine Reſtauration, welche die Gegenwart 
ignoriren und mit der verbleichten Herrlichkeit jener 
alten Hofſchranzen der Bühne prunken zu dürfen meint, 
ſo müſſen wir abwarten, wie weit das Syſtem gehen 
und ſich erweitern, was die Neftauration wagen wird. 
Wir hoffen keiner Fahrläſſigkeit gegen unſere Bericht⸗ 
erſtatter⸗ Pflichten beſchuldigt zu werden, wenn wir ges 
ſtehen, daß wir nur einzelnen Abſchnitten der angege⸗ 
benen Aufführungen beigewohnt haben. Die Aufführung 
von „Das Leben ein Traum“ war augenſcheinlich eine 

‚ übereilte und ſchlecht vorbereitete, das Enſemble ſo lük⸗ 
kenhaft und zerriſſen, daß wir den Muth nicht fanden, 
fünf Akte hindurch auszuharren, ein Entschluß, in dem 
uns nur die ſchöne Leiſtung der Dem. Wilhelmi als 
Roſaura ſchwanken ließ. Daſſelbe gilt von ihrer Rolle 
als Lady Laud in „Partejen⸗Wuth.“ Wir haben aus 
dieſem Schauſpiel und aus den Geſchwiſtern die wohl⸗ 
gelungenen Leiſtungen des Hrn. Wohlbrück als Sir 
Gotilieb Koke — überzeugt, daß das von ihm leiblich 
exekutirte Finale aus einer augenblicklichen Laune er 
klärt werden darf —, des Hrn. Hegel als Hamilton 


und Juſtizrath Walter, und der Mad. Pollert als 


Eugenie aufzuzeichnen. 


Bei der zweiten Aufführung der Oper „Ferdi- 
nand Cortez“ zum Benefiz des Hrn. Mertens — 


das Haus war bis zum letzten Platze überfüllt — iſt 
Mad. Köſter, das mit Recht gefeiertſte und beliebteſte 
Mitglied unſerer Bühne, von den Folgen eines be⸗ 
dauerlichen Mißverſtändniſſes betroffen worden. Mehr 
im Intereſſe des Publikums als zur Satisfaction der 
ausgezeichneten Künſtlerin glauben wir eine ſchlichte 
Aufklärung ſchuldig zu ſein, wie wir dieſelbe aus beſter 
Wiſſenſchaft geben können. Mad. Köſter war ſchon 
am Morgen der Aufführung ſo unwohl, daß nur die 
ſerupulöſe Erwägung, gerade ein Benefiz, deſſen gün⸗ 
ſtiger Erfolg ſich eben ſchon am Morgen herausſtellte, 
zu vereiteln, fie veranlaßte, nicht abzuſagen. Durch 
ein rein zufälliges Hinderniß unterblieb die von ihr 
vor Beginn der Oper gewünſchte Ankündigung der 
Indispoſition mit der Bitte um Nachſicht. Die von 
einigen Seiten beliebte willkürliche und aus der Luft 
gegtiffene Deutung der Mäßigung und Schonung, mit 
welcher allein Mad. Köſter die ſtimmenmörderiſche Par: 
tie der Amazilli zu ſingen vermochte, war demnach 
eine baare Ungerechtigkeit, da Mad. Köfter ſtatt eines 
Vorwurfes offenbar eine beſondere . ihre 
{ L. S. 


Mitwirkung verdiente. 


Breslau, 28. Oktbr. Man ſpricht hier viel und 
ſehr günſtig von einer Entſcheidung, die der neue Ju: 
ſtizminiſter in der Pelz'ſchen Prozeß: oder Haftſache an 
den Criminalſenat des hieſigen Oberlandesgerichtes gez 


richtet haben und welche die Competenzfrage der Rich⸗ 


ter betreffen ſoll. Pelz wurde nämlich ſeinem perſön⸗ 


i de hi : ; beinkfeider; ; ; 29) ein Vorhemdchen; 30) ein Paar Socken; 
Bekanntmachung. Die geſtern Abend in der 7. Stunde hier angekommene Perſo beinkleider; 28) ein Hemde; aas geſticte Schlafſcuhe; 33) eine Schlafmüte, 
nenpoſt aus Frankfurt a O. iſt zwiſchen Liſſa und hier in der Ant ene een en ar uhr Ned cd wird Ace erſucht, wenn ſolche bemerkt werden, 


Wache aufgeſchnitten und daraus ein neuer und ein alter ſchwarzlederner Koffer entwendet ar dazu beiträ 
von denen der letztere mit grauer Leinwand überzogen war. In demſelben bes | fie anzuhalten und Anzeige zu machen. Demjenigen, — y 8 


; ' lan: 2) ein Kuchenteller von deckt werden, wird eine angemeſſene Belohnung zugeſich 
{gende Sachen, als: 1) eine Compotiere von Porzellan: 2) . Breslau, den 7. November 1844. 


— . 2 “ 9 

Neue engliſche Fettheringe. 

i olUändiſche i 
EVT 


1%, Rthl.; das Stück 1% und 1 Sgr.; desgleichen empfehle 


Elbinger 


in Gebinden und einzeln zu billigen Preiſen. 


worden ſind, 
finden dh fo 


Porzellan und gemalt; 3) zwei gläferne Zuckerkͤrbe mit Silber und Goldmalerei, einer weiß, 
4) drei kleine Bernſtein⸗Halsketten, zweireihig wit Medaillons; 5) eine acht⸗ 
? Broche mit einer Mufchel, in der ein Geſicht eingeſchnittenz 6) eine goldene 
Broche 80 einem porzellanenen Medaillen, worauf die Anſicht einer Stadt gemalt iſt; 7) eine 
Emaille: 1105 gemalt; 8) drei gemalte Broſchen in Form einer Schleife; 9) ein fübernes 
lte; Ine urmband; 11) drei Stück vergoldete lange uhrketten mit Schlüſſel 
und 2 Petſchafte; 12) eine broncene Halskette mit Emaille⸗Medaillon; 13) ein ſchwarztuche⸗ 5 
ein Paar ſchwarztuchene Bucksking-Unter⸗ 
l dei 16) ein getragenes Hemde, L. L. gezeichnet; 17) 
ein Paar ſchwarzwollene Ri 0 weifbaumwollene Socken; 18) ein brauner Schlafrock mit 
ein Pa ne Haloſtiefeln; 20) zwei baumwollene Taſchentücher; 21) 


der zweite blau; 
karätige goldene 


Armband; 


ner Ueberrock mit Camelot: unterfukter; 14) 
kleider; 15) eine ſchwarze Sammetweſte; f 


i ; 19 
45 Hache mit mehreren Duzend Glace 


Mantel, einfarbig mit blau faconnirten Blumen 


ner Tapitücher mit bunten 


ſatzſchnure zu Palitots; 26) ein Paar braune Tuchbe 
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4 — 5 — 5 x 
lichen Richter entzogen und nach Breslau gebracht. 
Hier hätte nun das Collegium des Inquiſitoriates die 
Competenz haben ſollen; allein es 
ben an den Griminalfenat berichtet, 
der Sache dem Juſtizminiſter Mühler Bericht erſtattete, 
wie es von demſelben vorgeſchrieben worden war. Daß 
von dieſem Reſſort aus weiter mit dem Miniſter des 
Innern verhandelt worden iſt über die Aufhebung der 
Haft des Hrn. Pelz, haben wir aus öffentlichen Blät⸗ 
tern erſehen. Hr. Juſtizminiſter Uhden ſoll die ur: 
ſprüngliche Competenz des perſönlichen Richters beſtä⸗ 
tigt haben, zur großen Freude des juriſtiſchen Publi⸗ 
kums. Pelz, der unter der Veränderung gelitten, fol 
ſich ſelbſt über dieſen durch feinen Rechtsfall zum Be⸗ 
ſten Anderer herbeigeführten Umſtand freuen. (Köln. 3.) 


Der Bete aus dem Rieſengebirge bringt folgende 
Notiz: „Die drückenden Verhaͤltniſſe der Weber und 
Spinner haben die allgemeine Theilnahme erregt; es 
iſt bereits Vieles zu deren Abhilfe gethan worden und 
die Einrichtung von Spinnſchulen in unſerer Um⸗ 
gegend wurde als eins der förderſamſten Mittel bezeich⸗ 
net. Wie verlautet, ſind bereits im vergangene Win⸗ 
ter einleitende Schritte auf amtlichen Wege veranlaßt 
worden, ſeitdem aber hat man nicht gehört, wie weit 
die Sache gediehen iſt. Es läßt ſich erwarten, daß 
wenigſtens mit dem bereits eingetretenen Winter, der 
auch die Kinder zu Beſchäftigung im Hauſe treibt, die 
Einrichtung ins Leben treten werde, nachdem Zeit ge⸗ 
nug für die vorbereitenden Maaßregeln vergangen iſt. 
Vielleicht hören wir wieder einmal etwas in dieſer An⸗ 
gelegenheit.“ 


Fiſchbach, 29. Oktober. Geſtern Mittag 12½ 
Uhr trafen Se. Königl. Hoheit der Peinz Adalbert 
aus Berlin bei feinen Durchlauchtigſten Eltern hierſelbſt 
ein, Heute beging Höchſtderſelbe im hohen Familien: 
kreiſe ſein Geburtsfeſt. 


Mannigfaltiges. 


— Dem „Frkf. Journ.“ ſchreibt man vom franzö⸗ 
ſiſchen Oberrhein unter 31. Oktbr.: „Die Maßregeln 
der Weinbauern, welchen es um eine ſolide Ver⸗ 
beſſerung ihres Erzeugniſſes zu thun iſt, und die be⸗ 
reits anfangen, glückliche Erfolge zu zeigen, ſcheinen 
nun auch von den Freunden des Gerſtenſaftes nachge⸗ 
ahmt zu werden; wenigſtens beginnen bei uns Vereine 
zu entſtehen, welche alles Mögliche aufbieten, um den 


ſo ſehr überhand nehmenden Bierverfälſchungen 


vorzubeugen, und deren Mitglieder ſich verpflichten, in 
Orten und Brauhäuſern, wo ſich in dieſem Getränke 
Subſtanzen zeigen, die von einer Verfälſchung herrüh—⸗ 
ren, ſich des Bieres ganz zu enthalten. Ein derarti⸗ 
ger Verein im Oberelſaß zählt bereits viele Mitglieder 
und wie man vernimmt, ſind viele Wirthhaus⸗Beſitzer 
mit dieſen neuen Reformatoren durchaus nicht zuftie⸗ 
den. Auch die Schneider klagen über das Ueber⸗ 
handnehmen von Magazinen, die fertige Kleidungs⸗ 
ſtücke zu ſehr wohlfeilen Preiſen liefern. Sie fühlen 
ſich in ihrem Gewerbe beeinträchtigt und behaupten, 
derartige Läden ſollten nicht in das Bereich der Gewerbe⸗ 
freiheit gehören. In Straßburg kam es vor eini⸗ 
gen Tagen zu Scenen, welche von der Erbitterung der 
Schneider das deutlichſte Zeugniß gaben. Etwa fünf⸗ 
undzwanzig Individuen (man behauptet, es ſeien Schnei⸗ 
dergeſellen geweſen) drangen in einem derartigen La⸗ 
den, welcher erſt vor kurzer Zeit eröffnet wurde, miß⸗ 
handelten daſelbſt die Beſitzer und Commis und warfen 
die ſchönen neu gefertigten. Kleidungsſtücke auf die 
Straße. Der Schaden, welcher durch dieſe Gewalt⸗ 
thätigkeit angerichtet wurde, ſoll nicht unbeträchtlich fein, 
übrigens wird die eingeleitete Unterſuchung die Thäter 
zu der ihnen gebührenden Strafe ziehen.“ 

— Der im Gouvernement Acchangel befindliche 
griechiſche Geiſtliche, Wenjamin, unternimmt als Miſ⸗ 
ſionär häufige Seefahrten zu den dieſem Gouvernement 
anwohnenden Samojeden. Auf einer dieſer Seefahrten 
will er neuerlich zufällig ein probates Heilmittel gegen 
die Seekrankheit entdeckt haben, das ihm, als er von 
dem Uebel heftig ergriffen war, half. Es beſteht in 


. 2) Beug zu ann 
rauer Seide und Wolle; rei Wie⸗ 
Franzen; 24) ein Stück iter Sammetmandefter; 25) Ber 

kleider; 27) ein Paar parchene Unter: 


wurde von demſel⸗ 
der ſeinerſeits in 


nn 


einem Stack Zwiebel, das man während der Ste⸗ 
reiſe im Munde halten muß. 8 Ar 


 Auflöfung der Charade in der geſtrigen Ztg. 
Sonett. 
——— — — 
Handelsbericht. 

Stettin, 4. November. Die Still i 
demarkte dauert fort, und laſſen ſich die e 
ſchweren Weizen auch etwas williger zum Verkauf finden, 
um ſo mehr, als einige kalte Tage, welche wir in voriger 
77 10 4 Sale vorgerückte Jahreszeit den bal⸗ 
digen up der Schifffahrt erwarten | Mr : 
D reatk: ganz mild. affen TREO 

ür 43er gelben ſchleſiſchen Weizen 86—87 wurd 
35 Rthl., für 42er weißen a 90 Pfd. 44% W 
doch war wegen Mangel an Kaufluſt 42er gelber a 90—91 
Pfd. a 40% Rthl., 87—88 Pfd. a 37—38 Rthl. pro Wir 
ſpel vergeblich angetragen, ſo wie auch pommerſcher 89—90 
Pfd. unter 39 Rthl. pro Wiſpel zu haben geweſen wäre, 
Die Frage für den Norden hat ganz aufgehört. 
Mit Roggen iſt es ziemlich ruhig, loco wird auf 27 Rtl. 
gehalten und pr. Frühjahr einzeln 30 Rthl. pro Wiſpel bes 


williget. 
„8 Seite flauer, doch iſt für gute ſchleſ. ſchwimmend 
N 5 7 I 8 1609 280 RL, pro Wiſpel ze 
dingen; ſchleſiſche 75—76 . wir j 
8 4 pro in an r e 
, Hafer, loco à 17 Kthl. umgeſetzt; ab . 
Sen 18 Rthl. zu fee . DEREN NER 
„In Rleefaat kommen keine nennenswerthe Umſätze vor. 
Weiße 10 — 16 Rthl., neue rothe 13 — 13 : 
9—12½ Rthl. pro Etr. 5 W 
Von Leinſaat iſt nun die zweite Ladung A 550 Tonnen 
von Pernau hier eingetroffen, die indeſſen nicht an den Markt 
koramen wird; Rigaer Saat fehlt noch. Die Forderung für 
Pernauer iſt 16 Rthl. pro Tonne. 

Rapsſaat angenehmer, beſte Waare 67 Rthl. pro Wi⸗ 
ſpel zu notiren, ebenfo find Rübſen a 60—61 Rihl, pro Wi: 
ſpel anzunehmen, 

Mit Rapskuchen bleibt es till, 
31—32 Sgr. zu machen. 
34 Sgr. pro Etr. bezahlt. 

- Rüböl ohne beſondere Frage iſt loco und pro November 
a 9%, Kehl pro Gtr. begeben, Frühjahrelieferung wird auf 
1010 % Kthl. gehalten. 

Spiritus wurde loeo a 23 ½ % bezahlt, pro Frühjahr 
a 24 %% zu begeben N s 

F. S. Der Amſterdamer Markt war den 29. Okt. für 
Getreide ſehr flau. Weizen ging 10 Fl. zurück; ebenſo wich 
Rapsſaat voll 1 Lvl, und Rüböl 1 Fl. a 


und iſt dafür nicht über 
Auf Lieferung pro Frühjahr wird 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. ! 
Die Berliner Zeitungen bringen jetzt folgenden 
Bericht: ze“ 1 7 0 
„Breslau. Auf der am 19. Oktober für dag 
Publikum eröffneten Bahnſtrecke der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn von Breslau bis Liegnitz ſind 
in der Zeit vom 19ten bis 27. Oktbr. d. J. 4893 
Perſonen befördert worden.“ 
Welchen Grund die Direktion haben kann, den aus 
Breslau eingeſendeten Bericht nur in den Berliner 
Zeitungen zu veröffentlichen, vermögen wir durchaus nicht 
einzuſehen. Warum giebt die Direktion nicht zugleich 
die Einnahme an, wie dies die Direktionen der beiden 
andern ſchleſiſchen Eiſendahnen thun? 7 g 
— — 
Aktien Markt. 1 + 
Breslau, 7. November. Die EifenbahnsAktien er⸗ 
reichten heute größtentheils zwar höhere Preiſe, das Geſchäft 


war aber nicht lebhaft. ; 
Oberſchl. 4% p. C. 112 Br. Prior. 103%, Br. 
dito kit. B. 4%, voll eingez. p. C. 1041, Gid. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 102 bez. 


0 u. 5 

dite dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 76 Br. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104 ½¼ u. 104 bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% u. 105 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ,, a bezahlt 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ⸗Sch, p. C. 94 etw. bez. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 % Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Odert.) * p. C. 97 bez. 


Livorno⸗Florenz p. C. 116 ½ „ 


— — — — nn 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


P 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


31) ein Paar le⸗ 


t, daß die Räuber ent⸗ 
Königliches Ober⸗Poſtamt. 


Stück enth.) für 
ich die ſo eben erhaltenen 


Bricken 
S. G. Plautze, 


Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Wit einer Beilage. 
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Beilage zu ME 263 der Breslauer Zeitung. 


1 Freitag den 8. November 1844 


Nr. 5607, Nr. 5628—5637 incl., Nr. 6311 — 6318 incl., Nr. 8751 — 8755 incl., 


Nr. 9670, Nr. 
13129 incl. 


Es ſind demgemäß nach § 15 des Statutes die Inhaber dieſer Quittungsbogen in 


eine Gonventionalftrafe von zwei Th 


e auch die im $ 15 des Statutes 


benen Rate ſo wie der verfallenen Conventionalſtrafe geſtattete vierwöchentliche Friſt nicht 


inne gehalten iſt, fo fordern wir die Inha 


durch auf, die rückſtändigen zehn Prozent ſo wie zwei Thaler an Conventionalſtrafe pro 
Aktie entweder hierſelbſt an den Hrn. Kaſſen⸗Vorſteher Simon in dem Direktorial⸗Gebäude 
der Oberſchleſiſchen Eiſendahn, oder zu Krakau an den Bürcau-Vorfteher Hrn. Simfon 
in dem dortigen Büreau der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn binnen vierzehn Tagen 


unter Produktion der Quittungsbogen, zu lei 


Bei fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt geht nach dem bezogenen § des Statutes der Nicht⸗ 
I Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft verluftig, und es wird an der Stelle 
des amortiſirten Quittungsbogens unter derſelben Nummer ein neuer ausgefertigt und zum 


zahlende aller 


Beſten der Geſellſchaft an der hieſigen Börſe 
Breslau, den 5. Novbr, 1844. 


Das Direktorium der Kraka 


Theater- Repertoire. 
Freitag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 4 Aufzügen, Muſik von C. M. 
v. Weber. Agathe, De. Haller, vom 
re zu Königsberg, als zweite 

Gaſtrolle. 

Sonnabend: Konzert des Violiniſten 
Herrn Frangoid Prume. Vorher, 
zum erſten Male: „Modeſtus.“ Luft: 
ſpiel in 4 Akten von Deinhardſtein. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 5. November vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 7. Novbr. 1844. 

Adelheid Gebbert, geb. Koch. 
J. Gebbert. 
Ver bin dungs⸗ Anzeige. 

Meine am 30. Oktober c. zu Verſin in 
Pommern vollzogene eheliche Verbindung mit 
der verwittweten Frau Paſtor Ottilie Gau⸗ 
dian, geb. von Lettow, beehre ich mich, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
A. F. G. Gaudian, 
ev. luth. Paſtor in Ratibor. 
SS 
m König von Ungarn. 

ER; „den 8. November: Großes 
Abend⸗Concert der Steiermärkiſchen 
Muſik Geſellſchaft. Anfang 6%, Uhr. 
Ende gegen 10 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 

Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 9. Novbr,, 
früh 9 Uhr, it Micha 4, 1. 2. a 

8 M. Caro. 
2 . Verloren. 

Eine rothe Brieftaſche mit einem Bandmaaß 
wertblofen Inhalts, iſt heute von der Anto⸗ 
nienſtraße bis auf den Ring verloren gegan 
gen. Der ehrliche Finder, der dieſelbe 5 — 
11 2255 ge aonıteeie-Einnepmere Hol: 

1 > Sti iel 
erhält eine angemeſſene Belohnung. NY 

Breslau, den 6. November 1844. 

en Monaten die Univerfität zu Breslau ver⸗ 
laſſen hat, wünſcht eine Hauslehrerſtelle 
in Breslau ſelbſt oder in der Nähe anzu: 
wege Nähere erfährt man bei Herrn Pro⸗ 
feffor Haufe, Bürgerwerder Nr. 7. 
— ̃ ˙ hw... 
Se ee eee 
Meinen geehrten Freunden und Gon⸗ 4% 
nern zeige ich ergebenſt an, daß ich die N 
Kappelt'ſche Bierbrauerei, Oh: & 
n lauerſtraße Nr. 75, übernommen habe, & 
und dieſelbe morgen, Sonnabend den 

9. November, einweihen werde, wozu N 

8 zum guten lagen: und Faß⸗ 

i öflichft einlade. 

\ ur! Schwimmhammer: = 
Carl N 88 
Wangessssssgesgdse 
———————— 


u Rococo⸗Meubles, 
über 300 ausgezeichnet ſeltene Mriſterſtücke, 


ſtellt; da Jahr alt, find zum Verkauf aufge: 
wölbe. ähere Stockgaſſe Nr. 31, im Ge: 
Welſch. 
Geſtern empfing 


Elb eine neue Zufuhr Dee 
iger Neunaugen 


geräucherte Lachſe, 


mn diuiger als bisher: 


E. W. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr, 15, 


Geſellſchaft. 


8 Gebirgs⸗pre iſelbeeren, 


alern für jeden Aktienbetrag von 100 Thlr. 
zur nachträglichen Einzahlung der ausgefchrie: 


ber vorſtehend benannter Quittungsbogen hier⸗ 


ſten. 


verkauft werden. 


u⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Einen Thaler Belohnung. 

Auf dem! Wege von der Altbüſſer⸗ bis nach 
der Nikolaiſtraße iſt Montag gegen Abend ein 
Fläſchchen mit Roſenöl verloren gegangen. 
Der Finder, welcher es Nikolaiſtraße Nr. 3 
in der Kleiderhandlung abgiebt, erhält obige 
Belohnung. 3 


Guts-Verkauf. 


Ein laudemialfreies Ruſtikal⸗Gut, in der 
Nähe von Breslau, mit einem Areale von 
150 Morgen Acker, meiſtens Boden Iſter Klaſſe, 
und 30 Morgen Wieſen in mehreren Parzel⸗ 
len; die Gebäude von Bindewerk, mit Zie⸗ 
geln gedeckt und in gutem Bauzuſtande, iſt 
incl. lebenden und todten Inventariums für 
den Kaufpreis von 12,000 Rthlr., mit einer 
Anzahlung von ungefähr 4000 Rthlr., bal⸗ 
digſt zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 

Commiſſionair G. Franzke in Liegnitz. 
Ein Reitpferd, 
Fuchsſtute, 7 Ihr alt, fromm 
er und gut geritten und ohne Feh⸗ 
zum Verkauf nachgewieſen von 
Deutſchländer, Thierarzt, 
Matthiasſtraße Nr. 54. 
Beinkleider⸗Strippen 
ſion und empfiehlt das Dutzend⸗Paar von 10 
bis 20 Sgr. 4 b 
die Handlung von Nobert Schärff, 
Eliſabethſtr. Nr. 6. 

Ein ganz gut gehaltener Flügel iſt wegen 
ſchneller Abreiſe fofort billig zu verkaufen. 
Näherer bei . E. Müller, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße 8 
billig und gut, werden neue und alte Stühle, 
fo wie auch dergleichen reparirt zu den billig⸗ 
e beim Tiſchlermeiſter Urban, 

ißgerberſtr. Nr. 30. 
wurde ein weis⸗ und braun 5 

gefleckter Wachtel⸗ 
Fer 1 Jahr alt, flockhärig, ohne Halsband; 
er re Breite: Straße Nr. 39 im Ge: 
en abgiebt, bekommt eine angemeſſene Be: 


Anfragen der 
ler, wird Veränderungshalber 
in vorzüglicher Qualität empfing in Commiſ⸗ 
Fluͤgel⸗Verkauf. 
Gef loch ten, 
Verloren 
lohnung. 


| „Zum Karpfen-Cijien 
heute on Abend, ladet ergebenſt ein: 


warz, Ohlauerſtr. Nr. 23. 


in ſchönen großen Beeren, das ı 
in Flaſchen billiger, empfiepte: went Kor, 


R. Bresler, 


Schmiedebr. Nr. 54, 
F . 
Unfer aufs Vollkommenſte aſſortirtes 


Cigarren⸗Lager 


mpfehlen wir hiermit angelegentlichſt allen 
ae einer wirklich guten Eigarre. 


al u. Siſt 
Weſtph Straße Nr. 77. it, 
Weißen Perl⸗Sago, 
große füße Mandeln, 
Zantifche Corinthen, 
hat abzulaſſen: 
Julius Neugebauer. 


der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Wohlfeilſte Taſchenwoͤrterbuͤcher 

(zu beziehen durch die Buchhandlung Joſef Max und Comp. in Breslau, ſowie durch 
C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß.) a 

Die unterzeichnete Buchhandlung iſt durch Ankauf Eigenthümerin der längſt von Seiten 
ihrer Vollſtändigkeit, Correctheit und Einrichtung rühmlichſt bekannten 


Rabenhorstschen Taschenwörterbücher 


geworden, und bietet, ſo weit der damalige Vorrath reicht, fie zu nachfolgenden ungemein 
billigen Preiſen an: x 
I) Das Französisch Deutsche und Deutsch-Französche. 2 Bde. 7te 
Auflage. 67 Bogen zu 20 Sgr. N 
2) Das Italieniseh- Deutsche und Deutsch-Italienische. 2 Bände, Dritte 
Auflage. 58 Bogen zu 15 Sgr. 
3) Das Taschenwörterbuch der Deutschen Sprache, Neue Auflage. 56 Bo- 
gen zu 15 Sgr. g 
Zu dieſen Preiſen können alle deutſchen Buchhandlungen ſie liefern, und ſind in den Stand 
geſetzt, bei Abnahme größerer Partien, noch beſondere Erleichterungen zu gewähren. 
Außerdem werden noch nachſtehende im gleichen Verlag erſchienene Taſchenwörterbücher 
beſtens empfohlen: 
4) Eranceson, Spanisech- Deutsches und Deutsch- Spanisches Taschen- 
wörterbuch, 2 Bände. 3 Rthlr. 4 
5) Wollheim, Portugiesisch Deutehes und Deutsch-Portugiesisches 
Taschenwörterbuch. 2 Bände. 2½ Rtbir, h 
6) Veigtmann, Englisches und Deutsches Aussprachewörterbuch 
» Ein starker Baud. 2, Rthlr. 
7) Venedey, Dietionnaire Francais-Allemand (im allerkleinsten 
Format). 1½ Rthlr. 
welche ſich ebenfalls durch Vollſtändigkeit, Correctheit und Eleganz des Druckes auszeichnen. 
Leipzig, im April 1844. Friedrich Fleiſcher. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes, in Breslau bei Joſef Max u. Komp., in Oppeln bei Acker⸗ 
mann, in Pleß bei Sowade zu haben: N 8 


Der kleine Franzos; 


eine Sammlung der zum Sprechen nöthigſten Wörter und Redensarten, nebſt leich⸗ 
ten Geſprächen für das geſellſchaftliche Leben. Franzöſiſch und deutſch. Ein 
nützliches Hülfsbuch für diejenigen, welche ſich der Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache widmen, und beſonders zur Uebung des Gedächtniſſes 
herausgegeben 
von Dr. Auguſt Ife, 
Lehrer der franzöſiſchen und italieniſchen Sprache. 
Achte ſorgfältig revidirte Auflage. 
Groß 12. Maſchinen⸗Velinpap. Geh. 7½ Sgr. 


Bei Aug. Weichardt in Leipzig iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau, ſowie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu haben: 


Der jetzige Standpunkt 


des geſammten 


Preußiſchen Volksſchulweſens; 


mit beſonderer Beachtung ſeiner Behörden, 
wie der Bildung und äußeren Stellung feiner Lehrer; 
geſchichtlich nachgewieſen, R 
mehr für Beamte und Ständemitglieder als für Lehrer, 
von dem ehemaligen Seminar ⸗Direktor, jetzigen Landpfarrer 
Dr. theol. Wilhelm Harniſch. 
gr. 8. 1844. 26 ½ Bogen. 1 Rthlr. 12 gGr. 

Der Verfaſſer hat durch dreißigjährige anerkannte Arbeit auf dem Gebiete des Preuß. 

Volksſchulweſens in 2 Hauptprovinzen des Staats ſich ein Recht erworben, feinen Gegenſtand 

zu behandeln. Er thut es gründlich. Er hebt nicht weniger die Vorzüge des Preußiſchen 

Volksſchulweſens als ſeine Mängel hervor, und weiſt die Quellen von letzteren nach; ſo daß 

ſeine Schrift Hausväter und Gemeinde-Vorſteher über die wichtigſte Gemeindeſache 

belehrt, Geiſtliche und Lehrer darin orientirt. Darum weiter nichts über die Schrift, als daß 
die Nothwendigkeit der beſſern Beſoldung der Volksſchullehrer darin beſonders hervorge⸗ 
hoben, und gezeigt iſt, wie ſolche zu bewirken ſei. 

Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch andlungen, in 

Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie dei E. G. Acker⸗ 

mann in Oppeln und B. Sowade in Plef zu haben: 

Rabenhorſt. L., Deutſchlands Kryptogamen. Flora oder Handbuch zur Be⸗ 
ſtimmung der kryptog. Gewächſe Deutſchlands, der Schweiz, des Lombard. 
Venetian. Königreichs und Iſtriens. 1 Bd. Pilze. gr. 8. 3 Kthl. 10 Sgr. 

Stürmer, Th., zur Vermittelung der Extreme in der Heilkunde. ar Band 
18 Heft. Auch unter dem Titel: Zur Vermittelung der Extreme im Staats⸗ 
leben durch die Heilkunde. Gegenwart. Beiträge zur Pfychologie der Stanz 
ten Europas. 1s Heft. gr. 8. 1 Rthl. 10 Sgr. 5 Fi 


Sehr feine leichte 


ja⸗Cigarren 
eee * 
Weſtphal u, Sit, 
Elbinger Bricken 


empfing aufs Neue: 


C. F. Wieliſch. 


Alten Varinas⸗Canaſter, 
in Rollen das Pfd. à 15 Sgr., empfiehlt: 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Eine große Auswahl ächter 
Havanna⸗Cigarren 
Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Wohnungs⸗Geſuch 

Eine meublirte Wohnung, jedoch a 
ten, beſtehend aus 5 bis 6 bre 
ER: Zubehör, Stallung zu 3 Pferden 
und Plat zu 2 Wagen, wird für die Monate 
Januar, Februar, März k. J. zu miethen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen wolle man gefaligſt bei Hrn. 
L. Dllendorf, Riemerzeile Nr. 12, abgeben, 


1 Gefucht 8 
wird eine Verkaufstaſel nebſt Repofitorium 
für ein Specerei-Geſchäft, aber in gutem Zu⸗ 
ſtande. Schweidniger Straße Nr. 30 im Ges 
wölbe. 


Ein ſchön meublirtes Zimmer 

in der Nähe des Neumarkts, Bel⸗Etage, vorn 
heraus, ift billig zu vermiethen: Agentur⸗Com⸗ 
toir, Schuhbrücke 23. y 


4 


® 


8 
= 
® 
® 


0 
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Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 23. April 1844 
hierſelbſt verſtorbenen Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗ u. Geh. Juſtiz⸗Rathes Fuhrmann 
iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff⸗ 
net worden. Der Termin zur Anmeldung al⸗ 
ler Anſprüche ſteht an . 

den 13. Dezbr. d. J. Vorm. 10 uhr 
uon dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
endarius Gomille, im Parteienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗ Gerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ 
ner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 
mit feinen Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 8. Auguft 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Müllermeifter, Gottlieb Zim⸗ 
mer beabſichtigt, in der ihm zugehörigen Neu⸗ 
mühle eine Fournierſchneide⸗Maſchine anzulegen 
und zum Betriebe derſelben ein beſonderes 
neues Rad aufzuſtellen. Daſſelbe ſoll in ein 
ſchon vorhandenes Gerinne hinter das erſte 
Rad, das den erſten Mahlgang betreibt, ge: 
legt, ſonſt aber weder in der Lage des Fach⸗ 
baums, noch überbaupt in der Konſtruktion 
der Mühle etwas geändert werden. 

Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht und es werden 


Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 


u 


und 111 


wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei der 
unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ 
gen, widrigenfalls nach Vorſchrift des § 7 des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 ſpäter nicht 
darauf geachtet werden wird. 
Breslau, den 4. Novbr, 1844. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Steckbrief: Widerruf. 

Von den von uns unterm 21. Auguſt c 
ſteckbrieflich verfolgten 3 Individuen iſt der 
Schäfer Carl Pofer wieder ergriffen und 
uns zugeführt worden, weshalb der Steckbrief 
in Betreff ſeiner erledigt iſt. 

Brieg, den 4. November 1844. 

Königl. Landes⸗Inquiſitoriat. 
Offener Poſten 

Der beſoldete Rathmann für das Baufach 
hierſelbſt, Herr Bau:Infpektor Ramberg, 
will mit dem Ende dieſes Jahres ſein Amt 
niederlegen, und es ſoll daſſelbe von gedachtem 
Beitpunkte ab anderweit vergeben werden. Das 
Einkommen deſſelben beſteht in einem baaren 
Jahresgehalte von 500 Rthl. und in 8 Klaf⸗ 
tern weich Scheitholz pro anno, ohne freie 
Anfuhr. Praktiſch wie theoretifc gebildete Be: 
werber werden erſucht, ſich bis zum 15. De⸗ 
zember c. bei der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hierſelbſt ſchriftlich zu melden und ihre 
Qualifikation nachzuweiſen. 

Sprottau, den 4. November 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. > 
Auf den 15. November d. J. Vormit⸗ 
tags 9 uhr werden die im Leubuſcher Forſt⸗ 
Schutzbezirk in Bereitſchaft liegenden Wind: 
brüche, beſtehend aus 15 Eichen, 112 Kiefern 


fentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 


r 


Te ee nn U In —— 


Fichten, zuſammen 238 Stämme, öf: 


den, wozu Kaufluftige hiermit eingeladen wer: |. 


en. Die Verſammlung findet i eher 
eee kam 
fofort an den anweſerden Kafſen Beamten ge: 
zahlt werden. Innerhalb J Tagen aber mu 6 
letzteres unfehlbar berichtigt ſein. 
eidelwig, den 4. November 1844. 
Aer Königliche en a 
Eine meublirte Vorderſtube iſt ſofort zu bes 
iehen: Carlsſtr. Nr. 3, zweite Etage. 


+ +70, 
+ +7 
E 


innegehabten Lokale eroͤffnet habe. 


Breslau, den 4. November 1844. 


e t 88 b bb 8. 


Wein⸗Anktion in Oſtritz. 
Künftigen 
25. November 1844 

von Vormittags 9 uhr an ſoll das zu dem 
Nachlaſſe des weil. Herrn Anton Mittrich, 
geweſenen Kauf- und Handelsmanns, ſowie 
Grundſtückbeſitzers allhier, gehörige Weinlager, 
beſtehend aus 30 Eimern Franzwein, 3 Ei⸗ 
mern Hochheimer, 1 Eimer Liebfrauenmilch, 
6 Eimern Forſter, 16 Eimern Würzburger, 
10 Eimern Ofner, 3 Eimern Burgunder, 4 
Eimern Rouſſillon, 2 Eimern Tavell, 6 Ei⸗ 
mern blanken Ungarwein, 2 Eimern Malaga, 
2 Eimern Rum ꝛc. erbtheilungshalber in dem 
sub Cat. Nr. 94 am hieſigen Markte gelege⸗ 
nen Bierhofe gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkauft und können daſelbſt vorher auch Pro⸗ 
ben abgelaſſen werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſer Auktion hier⸗ 
durch eingeladen. 

Oſtritz, den 2. November 1844. 

Das Stadtgericht allhier durch die Stifts⸗ 

Juſtiz⸗Kanzlei zu St. Marienthal. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
im hieſigen Reviere noch vorräthigen Stock⸗ 
Hölzer ſtehen nachſtehende Termine an, und 
zwar 1) am 25. November c. a. Vormit⸗ 
mittags 9 uhr, zum Verkaufe der im Rogel⸗ 
witzer Bezirk aufgeſtellten 87 Klftru. Eichen⸗ 
Stockholz und 121 Klft. Fichten⸗Stockholz; 
2) am 29. November a. e. Vormittags 9 
Uhr, wegen Verkaufs der im Buckowegrunder 
Revier noch vorräthigen 405 ½ Klft. Fichten⸗ 
Stockholz; und 3) am 6. Dezember a. c. 
Vormittags 9 uhr, Behuf Verkaufs der im 
Baruther Revier noch lagernden 120%, Klft. 
Fichten⸗Stockholz; wozu Kaufluſtige mit dem 
Hinzufügen eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
ſammlung in den betreffenden Forſt⸗Revieren 
ſtattfindet, das Meiſtgebot aber innerhalb 3 
Tagen an die Forſtkaſſe zu Leubuſch bezahlt 
werden muß, ſofern es nicht ſofort im Ter⸗ 
mine berichtigt werden kann. 

Scheidelwitz, den 4. November 1844. 

Der Königliche Oberförſter v. Motz. 


Bau⸗Verdingung. 

Nach Beſtimmung der Königl. Hochlöblichen 
Regierung zu Breslau ſoll der Neubau eines 
Stallgebäudes und eines Geſindehauſes auf 
dem evangeliſchen Pfarrhofe zu Karzen, Kreis 
Nimptſch, in Entrepriſe ausgeführt werden, 
und ift ein desfallſiger Licitations⸗Termin auf 
Donnerſtag den 21ſten d. M., Vormit⸗ 
tag um 9 uhr bis Nachmittag um 4 Uhr, im 
Pfarrhauſe daſelbſt; woſelbſt auch Zeichnungen 
nebſt Koſten⸗Anſchläge und Licitarions⸗Bedin⸗ 
gungen, noch vor dem Termine, zu jeder 
ſchicklichen Tageszeit zur Einſicht bereit lie⸗ 
gen, angeſetzt. 

Qualifizirte Gewerksmeiſter werden zur Ab: 
gabe ihrer Gebote zu dieſem Termin hiermit 
eingeladen. 

Reichenbach, den 5. Nov. 1844. 

Der K. Bau⸗Inſpektor Biermann. 
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Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des am 30. Dezember 1843 
zu Landsberg verſtorbenen Häuslers Franz 
Ikrzok wird den 11. Dezember, Vormittags 
9 uhr, in Roſenberg unter die Gläubiger ver⸗ 
theilt werden. A 
W berg den 21. Oktober 1844. 

Fürſtl. Hohenloheſches Gerichtsamt der Herr⸗ 
5 "Schaft Landsberg. 


Bon Mer Fuhr⸗Sendung . 
Elbinger Neunaugen, 
marin. Lachs und Aal 


offerirt zu ermäßigſten Preiſen: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber, 


ertheilt auf 
Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ein 
Ameublement, beſtehend in 

Schreibtiſch, Niptiſch, Sopha, Kom⸗ 
mode, Klapptiſch, 10 Stühlen, Dreh⸗ 
ſtuhl und Großſtuhl von Mahagoni, 
ferner in einem großen und einem klei⸗ 
nen Spiegel in Goldrahmen, alsdann 
in Schreibtiſch, Kleiderſchrank, zwei 
Sopha's, Waſchtiſch, Spiegel, Klapp⸗ 
tiſch und 6 Stühlen von Birkenholz 
und zuletzt in 2 feinen Teppichen, 2 
feinen Marquifen mit vergoldeten Trod⸗ 


deln und Gardinen für 6 Fenſter, 

öffentlich verſteigert — a 80 R 5 
Breslau, den 7. November 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Sonnabend den 9. November 10 Uhr Mor⸗ 
gens, ſollen Bürgerwerder Nr. 31 Spähne 
und ſonſtige Abgänge von Bauholz meiſtbie⸗ 


tend verkauft werden gegen gleich baare Be: |’ 


zahlung. / 

Breslau, den 7. Novbr, 1844. 

8 Zahn, Bau⸗Inſpektor. 
Augekommene Fremde. 

Den 6. November. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbſitzer Prinz Biron v. Curland, 
a. Mielencin. Freier Standesherr Graf von 
Reichenbach aus Goſchütz. Hr. Kammerherr 
Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. HH. Gutsbeſ. 
Gr. v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau, Nitſchke a. 


nzeige. 


| eine Leinwand- Handlung errichtet 
und am heutigen Tage Ring Nr. 35 in dem früher von Herrn Heinrich Zeifig 


Ein auf das vollſtändigſte aſſortirtes Lager fest mich in den Stand, allen zeitgemäßen Anforderungen genügen W 
zu können, und ich erlaube mir daher, mein Etabliſſement zur gütigen Beachtung zu empfehlen. 

Noch bemerke ich, daß ich weiße Leinwand nur in rein leinener und reeler Waare führe, 
und ein gütiger Verſuch wird überzeugen, daß ich mir die prompteſte und reelſte Bedienung zur Pflicht mache. 


Eduard Kionka. 
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Anzeige. Zwei neue engliſche Mahagoni⸗Flügel, Fortepiano's mit 
prompter Spielart, ausgezeichnetem Ton und geſchmackvollem Aeußern, 
ſtehen zur Anſicht und Verkauf in Liegnitz. Nähere Auskunft hierüber 
portofreie Anfragen Herr Kaufm. Golz daſelbſt, Theater⸗Laden Nr. 6. 


Girlachsdorf, v. Sihter a. Oels, Kalmeyer a.] 


Herrmanns walde. 
a. Kl.⸗Schwein, Durand a. Karlsruhe. Hr. 
Bar. v. Rothkirch a. Liegnitz. Hr. Kaufm. 
Lomnitz aus Beuthen. Hr. Rittmeiſter von 
Raven a. Poſtelwiz. Hr. Kapitain v. Kos: 
cielski aus Krakau. Hr. Lieutn. Weber aus 
Neiſſe. Herr Partic. Günther a. Berlin. — 
Hotel zur goldenen Gans Fürſtin von 
Lubomierska aus Volhynien. HH. Gutsbeſ. 
Gr. v. Harrach a. Krolkwitz, Gr. v. Jezierski 
a. Polen, Willert a. Giesdorf. Hr. Gr. von 
Jezierski a. Perſien. Hr. Landes⸗Aelteſter v. 
Sydow a. Thamm. Hr. Landſchafts⸗Direktor 
Bar. v. Zeblig aus Tiefhartmannsdorf. Hr. 
Geh. Rath v. Bailly a. Chutow. Hr. Lieut. 
v. Gronow a. Ob.⸗Haiduk. Hr. Mechanikus 
Bialon a, Berlin. Hr. Oberamtm. Braune a. 
Nimkau. Hr. Reg.⸗Direct Gebel a. Gr.⸗Schwei⸗ 
nern. HH. Kaufl. Pohl a. Magdeburg, Spiegel 
a. Mancheſter. Hr. Techniker Franck a. Ullers⸗ 
dorf, — Hotel de Sileſict Hr. Kammer: 
herr Gr. v. Hoverden a. Herzogswalde. 99. 
Gutsbef. v. Lipinski a. Gutwohne, v. Bären: 
ſprung a. Harpersdorf. Hr. Hauptm. Dahn 
aus Neustadt. Herr Land» und Stadtger.⸗ 
Director Lascorbi a. e 5 . 
König aus Oels. — Hote 

Berg en: Hr. Gutsbef. Bar. v. Seherr⸗Thoß 


DH. Hauptl. Farthmann⸗ 


— — 


® 


a. Olbersdorf. HP, Kaufl. Court a. Cöln, 
Reinhardt a. Berlin, Lalle a. Görlitz, Simon 
a. Halle. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Landes⸗Aelteſter Bar. v. Diebitſch aus 
Gr.⸗Wierſewitz. HH. Kaufl. Lieboff a. Frau⸗ 
ftabt, Leibig a. Poſen. — Deutſches Haus: 
Hr. Proviantmeiſter Schulze a. Neiſſe. Hr. 
Mechanikus Wehnert a. Leipzig. Hr. Bau: 
Conducteur Herrmann aus Krotoſchin. — 
Goldener Zepter: Hr. Gutsbeſ. Scholtz 
a. Kotzerke. — Weißes Roß: Hr. Rendant 
Jüttner aus Gleiwitz, — Hotel de Saxe: 
HH. Gutsbeſ. v. Budziszewski a. Sowiny, 
v. Nozarczewski u. v. Walewski aus Groß⸗ 
Herz. Poſen. Hr. Baron v. Rothkirch aus 
Schön⸗Ellguth. Hr. Dr. Franz aus Liegnitz. 
Gelber Löwe: Hr. Gutsbeſ. v. Borwitz a. 


Sraſchwig. Hr. Lieutn. König a. Wilkawe. 


„Kaufm. Herrmann aus W. 3 
Veißer Storch: 99. Kaufleute Being aus 


Koſel, Selten aus Gr.⸗Strehlitz, Färber aus 
Beuthen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 7. November 1844. 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] 139% . 8 
Hamburg in Banco . . [ä Vista 150% — 
Dkk Mon. 149%), 22 
London fär 1 Pf. St. . 3 Mon. 6.22% 
Leipzig in Pr. Cour. . |ä Vista“ 2 08 
l Messe — — 
Augsburg 2 Moa — 8 
Wen , 80 2 Mon. 104 er 
i hre air x via 100%] — 
Dito + 2 Mon.“ 99½%] — 


Geld- Course, 
Holland. Rand-Ducaten. 


Kalserl, Duesten — 987 
Friedrichsd or. — 113% 
Bense „ 111% Er 
Polnisch Courant — * 
Polnissh Papier- Gels 97 — 
Wiener Banco-Noten & 186 Fl. 105 ½ ] — 
0 Zins- 5 
Effeeten- Course. — 
Staats-Schuldscheine 7 I 99 
Sechdl.-Pr.· Schelue à B0 R. 2 9444 — 
Breslauer Stadt Obligat. 3 99% — 
Dito Gerechtigkeita- dito 4% | 93 — 
Grossherz. Pos. Pfanäbr, | 4 15%] — 
ats dito dite 3¼ I 98 — 
Schles. Plaudbr. v. IO0OR. 34 995%. — 
dito dito 500 R. 3% l. — 
dito Lit. n. dito 100 . 4 | 103½ — 
dito dito won. 4 — $= 
dito dito 3 ul — 
Desonto - - + + 4% ka 


—— — —— ——— 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


7 


6. Novbr. 1844. 


Morgens 6 uhr. 27/3 140 f 6 + 4, 6 0, 4 13% S0 aderwölkt 

Morgens 9 m 3, 2404 4 601 4 01 0, 0 7% RD 5 N 

Mittags 12 uhr. 3 40 * + 4, 21 0 4 4% RD 2 

Nachmitt, 3 uhr.“ 3 3007 6, 4% 4, 4] 0, 6 „ RO 1 

Abends Due] 3 Mr 6 607 4, 4] 0, 4 0% 8 5 
Zemperarur: Minimum + 4, 0 Maximum + 4, 6 Oder +3, 0 


permometer 


EEE TER EEE .. 
z 
Barometer] —- feuchtes ] Wind. Gewölk. 
3. 7 inneres. äußeres. niedriger, 
ee re 


